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Nachträglich zur Sitzung vom 5. Juli 1879. 

Herr Kuhn trug vor: 

"Ueber den ältesten arischen Beshndtheil 

des s ingha les ischen ·Worts ch atze s." 

[Vorläufiger Abriss einer später in erweiterter Form zu veröffentlichenuen 
Abhandlung.] 

Von den hervorragenderen und literarisch ausgebillle-

teren Sprachen Indiens ist es die singhalesische allein, der 
eine feste SteUung innerhalb eines der grösseren Sprach-
stämme noch nicht mit Sicherheit angewiesen werden konnte. 
Während Uask sie dem dravilJischen Stamme ohne weitere 
･ｾｲ￼ｮ､ｵｮｧ＠ zuzählt (Singalesisk Skriftlrere. Vorrede p. 1), 
F. Müller in dem linguistischen Theile ues Novarawerkes 
p. 203 eine entfernte verwandtschaftliche Beziehung zu den 
DravitJa-Idiomen anzunehmen geneigt ist und in der All-
gemeinen Ethnographie i p. 466 noch entschiedener den 
Grundstock des Singhalesischen als dravilJisch bezeichnet, 
Haas (ZDMG. 30, p. 668) ｾ･ｮｩｧｳｴ･ｮｳ＠ einen Einfluss des 
Tamulischen auf die Ausbildung der Sprache behauptet, 
wird eine directe Verwandtschaft zwischen Tamulisch und 
Singhalesisch von einem Kenner wie Caldwell (Cornp. Gramm.\! 
p. 111 der Einleitung) kurz in Abrede gestellt. In neuerer 
Zeit erfreut sich die Meinung besonderer Beliebtheit, dass dem 
Singhalesischen ein Platz innerhalb der arischen Sprachen 
gebühre. Diese Ansicht, zuerst von d' Alwis (Journal of 
the Ceylon Branch. of the Royal Asiatic Society 1865-6, 
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400 NachtI" zw' Sitzltl/g der philos.-philol. Classe v. 5. Juli 1879. 

p. 143-156. 1867 -70, p. 1-86) energischer vertreten, hat 

durch Childers eine wissenschaftliche Begründung erhalten 

(Journal of the Royal Asiatic Society N. S. VII, p. 35-48 t). 
VIII, p. 131-155) und zu ihr bekennen sich die Forscher 

auf dem Gebiet der singhalesischen Inschriftenkunde, Uhys 

Davids 2), P. Goldschmidt (so namentlich schon in seinem 

ersten eimchlägigen Berichte, abgedruckt u. a. in TrübllCr's 
Record X, p. 21-22 S) und Ed. Müller - der erstgenannte 

mit weiser Vorsicht, die beiden andern nicht ohne sich 

da.durch zu übereilten Deutungen einzelner Wörter 4) hin-

reissen zu lassen. - Als ein Curiosum, welches nur des 
hochgeachteten Namens seines Urhebers wegen Erwähnung 

verdient, mag noch angeführt sein, dass Lassen (Ind. 

Alterthumsk. [2, p. 557) die Sprache gar für malaiisch-

polynesisch gehalten hat; das von Ceylon stammende l\Ial-

Ilivisch, auf welches er sich filr diese Ansicht beruft, ist 

aber keineswegs malaiisch, sondern ein unverkennbarer, wenn 

auch vielleicht mit fremden Elementen gemischter Dialekt 

lIes landläufigen Singhalesisch, der von diesem wahrschein-

lich mehr Licht empfangen wird, als er selbst zu gewähren 

1) V gl. daselbst p. 35: "The Sinhalese is one of the Aryan ver-
naculars of In dia , and is spoken by the desceridants of a people who 
migrated from Magadha to Ceylon at a very remoteperiod". 

2) V gl. denselben in Transactions of tbe Philological Society 
/,1875':"6. Part J, p. 73: "The Sinhalese language is based on the 

dialect spoken by tbe colony from Sinbapura in Läla, on the west 
coast of In dia, wbo drove into the remote parts of the island the former 
inhabitants, borrowing very little indeed from their language." 

3) V gl. daselbst p. 22: "Simhalese is now proved to be a tborough 
Aryan dialect', having its nearest relations in some of the dialects 
used in King ａＮｾｯｫ｡ﾷＸ＠ inscriptions, , as well as in the Maharashtri Prä.-
krt of the Indian middle-age, while it dift'ers from Päli in very essential 

points." 
4) Dahin rechne ich namentlich den von Ed. l\Iüllllr. Report on 

the Inscriptions in the Hambantota District, 1878, p. 5 nach Gold-
schmidts Vorgang angenommenen Conjunctiv asati von Wurzel aso 
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t; 
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im Stande ist (s. Vocabulary of the Maldivian Language, 

compiled by W. Christopher Journ. of the R. As. Soc. VI, 

p. 42 -76 und Dictionaire de quel.ques mots de la langue 

des Maldiues interpretez en Franl{ols: Anhang zur Seconde 

Partie du V oyage de Franl{ois Pyrard. Paris 1619; vgl. 

A. Gray am eben angeführten Orte, N. ｾＮ＠ X, ｾＮ＠ 173-209. 
_ Auch d'AIwis hat eine Abhandlung uber dIesen Gegen-

stand hinterlassen; s. Trübner's Record XI, p. 132) .. 
Von den geäusserten Ansichten kann nur dIe vom 

. h Charakter der Sprache einer kritischen Betrachtung 
anse en . . hh It' G" d 
unterworfen werden; für sie allein smd shc alge run e 

b
· b cht worden alle übrigen beruhen auf bIossen Be-

el(1e ra, bh" . 
ha;ptungen. Prüfen wir zunächst die Sachlage una anglg 

von allen historiseben Voraussetzungen. Nach Abzug aller 

k 't' ben 'ratsamas und etwaiger Entlehnungen aus dem 
sans 1'1 ISC' . . I' h 

.." I··" ä Begriffe bleibt 1m Smgba eSlSC en Pah fur re IglOse u. . . ' 
" tl'cher Zeiten und Literaturgattungen em erstaunbcher 

samm 1 . h Z hl .. t 
V th 

. h ＧｾｔＧｯＧｲｴ･ｲ＠ darunter sämmthc e a wor er orra al'lse er ,v , • N' t 
und ein guter Theil der Pronomina und PartIkeln. .lmm 

h
· dass die Declination von der der modernen ansehen 

man mzu, . d . t ｾ＠ r 
);: hen Indiens morphologisch kaum verschle en IS, ･ｾ･＠
"prac. d' . das in d'AIwis' Ausgabe des Sldat 
dass em Para 19ma WIe 

Sangara, p. 191 gebotene 

sg.1. karam 

karami 

kerem 

keremi 

2. kerehi 

3. kere 

I 1 karamu p .. 
keremu 

karamo 

karamha 

karamhu 

karahu 

karav 

3. karat 

karati 

keret 

kereti 
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402 Nacht,·. zur Sitzung der 2Ihilos'-2Jhilol. Olasse v. 5. Juli 1879. 

nahe genug mit einem arischen 
sg. 1. karami 

2. karasi 

3. karati 

pl. 1. kardmas 

2. kamtha 

3. karanti 

übereinstimmt, endlich dass eine ganze Anzahl abgeleiteter 
Verbalformen und Participialbildungen VOll Childers un-
ｺｷ･ｩｾ･ｬｨ｡ｦｴ＠ richtig auf arische Vorbilder zurückgeführt wor-
den 1st, so hat allerdings die Ansicht von einem rein ari-
schen Charakter der Sprache etwas ungemein bestechendes. 
Aber der günstige Eindruck schwindet, wenn wir dem wirk-
lichen Sprachgebrauch näher treten. Formen, wie die des 
･ｾ･ｮ＠ erwähnten ｐ｡ｾ｡､ｩｾｭ｡ｳＬ＠ auch wohl in dem sogenannten 
Elu der alten PoeSIe mcht allzuhäufig, verschwinden in der 
ｭｯｾ･ｲｮ･ｮ＠ Prosa so gut wie ganz vor dem für alle Persollen 
ｧｾ･ｬｃｨ･ｮ＠ ｫｾｲ｡ｮ｡ｶ｡Ｌ＠ und die eigentliche Tempus- und Modus-
bIldung WIe die ganze Syntax des Verbums zeigt nur ent-
ｦ･ｾｮｴ･＠ Berührung mit dem, was wir sonst in den modernen 
anschen Sprachen gewöhnt sind. 

.Hier ist es nun angemessen, die historische Begründung 
der In Frage stehenden Ansicht näher in's Auge zu fassen. 
Ihre Anhänger, Rhys Davids und Childers an den oben er-
ｷ￤ｾｮｾ･ｮ＠ Stellen, . P. Goldschmidt in seinem Report on In-
sCl"lptIons found In the North-Central Province and in the 
Hambantota District. 1876, p. 3, gehen mit Recht aus von 
､ｾｾ＠ ｾ･ｫ｡ｮｮｴ･ｮ＠ einheimischen Tradition, dass Vijaya, ein 
Komgssohn von Lala, um die Zeit V(;lll Buddhas Tod mit seinen 
ｋｲｾ･ｧ･ｲｮ＠ Ceylon erobert und so ｾｩｮ･＠ ausgedehnte Coloni-
sabon der Insel durch arische Ansiedler veranlasst habe 
(man vergl. die ,zusammenfassende Darstellung Lassens lnd. 
Alte.rthumsk. II 2, p. 103 ff.). Dieses Lala sucht Rhys 
Davids an der Westküste Indiens, offenbar im Anschluss 
an Lassen, welcher es mit dem' Gebiete der La,ta oder 
Latika, dem ａ｡ＨＨＬｘｾ＠ der Griechen, identificiren wollte: Nach 
der hier' in Betracht kommenden Darstellung des Maha-

1/ 
I 

Kulm: DeI' singhalesische Wortschatz. 403 

valllsa, deren Gewicht sich auch Lassen selbst a. a. O. I 2, 

p. 679 Anm. 2 nicht hat entziehen können, liegt jedoch 
LiJ.la unzweifelhaft in der Nachbarschaft von Vanga und 
Magadha; Childers und P. Goldschmidt. halwn ･ｾ＠ daher ｾｩｴ＠
unzweifelhaft grössel'em Rechte für emen TheII oder eme 
Nachbarlandschaft von Magadha. Anch geographische Ho-
monyma darf man immerhin mit Kiepert (Lehrbuch der 
alten Geographie, p. 41. 42) für den Verkehr Ceylons gerade 
mit dem Gangeslande geltend machen. Jedenfalls kann an 

d 
I' Thatsache einer solchen arischen Einwanderung trotz 

e . cl 
der Unzuverlässigkeit der singhalesischen Chronologle un 
der sagenhaften Färbung des vorliegenden Berichts ver-

nünftiger Weise kein Zweifel ｡ｵｦｫｯｾｭ･ｮＮ＠ . 
So bedeutend nun die Zahl dIeser AnSIedler gewesen 

sein mag, sie wird in keiner Weise zu vergleichen sein .mit 
jenem gewaltigen Strome von Einwanderern, . welche ernst 
das ganze Gangesland dem arischen. ｓｰｲ｡｣ｨｾ･｢ｩ･ｴ･＠ gewonnen 
haben. Eine Mischsprache, ist es, die man Ｑｾ＠ ｵｮｳ･ｲ･ｾ＠ Falle 
am ersten erwarten wird. Man erinnert ｓｉｃｾ＠ ｳｯｾｬ･ｬ｣ｨ＠ ｾ･ｳ＠
analogen Vorganges auf Java, wo ｾｵｲ｣ｨ＠ ｾ･ｸｾｾ｡ｨｳ｣ｨ･Ｎ＠ Ern-
wirkung des Sanskrit anf das Javamsche dIe ｡ｾｴ･ｳｴ･＠ LItera-
tursprache der Insel, das ｋ｡ｷｾＬ＠ ｳｩｾｨ＠ herausbIldete. Aber 
bei näherem Zusehen liegen dIe Dmge auf Ceylon denn 
doch ganz anders. Das Kawi war ja nur die Sprache der 

Literatur, welche zuerst von Gelehrten an.gebaut ［ｖｾＮｾ､･Ｌ＠
denen das Sanskrit als die heilige Sprache Ihrer Ｎｲ･ｾｬｧｬｏｳ･Ｎｮ＠
Cultur mehr oder minder ｾ･ｬ￤ｵｦｩｧ＠ war; charaktenstlsch ｦｾｲ＠
dasselbe ist die Einmischung von Sanskrit-Wörtern, dIe 
ihm einen besonderen Redeschmuck verleihen ｾｯｕｴ･ｮＮ＠ Der 
Prakrit-Dialekt, welchen die Einwanderer unzweIfelhaft unter 
sich sprachen, wurde bald gegen das Idiom der ｮ･ｵｾｮ＠ V?,lks-

. t ht welches seinerseits SanskrIt-vVorter 
genossen emge ausC , . G 
nur aus der Literatursprache entnehmen ｫｯｾｮｴ･Ｎ＠ DIe . ram-
matik des Kawi wie die der Volkssprache blIeb von ansehen 
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404 N. h ac tr. zur Sitzung der philos.-phüol Cl . , . asse v. 5. Jult 1879. 

ｾｩｮｦｬ￼ｳｳ･ｮ＠ durchaus unberührt. 6) In . 
m grammatischer BeziehuuO' selb . Cey.lon ｾ｡ｧ･ｧ･ｮ＠ Ist 
sprache mit arischen Eleme 0 t st. dI: eJgenthche Volks-
wenn . h . n en reIChlIch durchsetzt d 

SIC aus -dIesen für ' un 
keine sicheren Schlu" s . hgenauere Ursprungsbestimmung 

'- s. e ZIe en lass d' "1 
theile des so vorwiege d . h' en, Ie a testen Bestand-

d h
· n ansc en W ortsch t ' 

urc Ihre Lautverh"lt ' I" a zes erweIsen 
. a lllsse a s emzIg "r h 

emen alten Prakrit-Dial kt '1 h . mog lC e Grundlage 
mit dem Pali auf gIeic:er' ｾｶ･＠ t t e; 1m Grossen und Ganzen 
Die Einwanderer war I au s u.e gestanden haben mag. 

h 
en a so zahlreIch genu d' , 

gesproc ene Sprache nicht. g, Ie von Ihnen 

b 
nur 1m Verkehr t ' 

zu ehaupten sondern 'h . L un er emander , I r 1m aufe d J h 
den Eingebornen Verbreit 0' d er a re sogar unter 

, V ", uno un AnerkennunO' al 11 
memes erstandIgungs 'tt I' 0 s a ge-B' mI e zu sIChe D" 

evölkerung gab ihren ei en " ,rn, Ie emheimische 
nahe O'anz auf und b g ｴｾｵｭｨ｣ｨ･ｮ＠ 'W ortvorrath bei-

o equemte SICh zu 1 . 
Benennungen 6). Freilich nur so (en neuen anschen 
denn das Lautsystem ih : gut ･ｾ＠ eben gehen wollte; 
J! h rer eIO'enen Sprach ' 
!ac er gewesen als das d . dO . e war vIel ein-, er em rmgenden' , h . 
und die Nachwirku d s1egrmc en RIvalin 

D 
ngen esselben sind e d' d P , 

ialekte erst seine eigenth" I' . S, ｉｾ＠ em rakrit-
verleihen. Eine so g " dl' humI:>Ich smghalesIsche Färbung 

run lC e "edu l' d 
Lautsystems solche ge d b c IOn es ursprünglichen 
einzelner ｗｾｲｴ･ｲ＠ 7) . d

ra 
ezu a enteuerliche Veränderungen 

, sm nur möO'lich . S 
einen völliO' neuen B d 0' wo eme prache auf 

A 
0 0 en verpflanzt wird d . 

ufnahme nicht im G' t ' er zu Ihrer ermgs en vor bereit t . t D' 
artigen Elemente des F bels. Je fremd-
ristik. Das ｓｩｮｧｨ｡ｬ･ｳｩｳ｣ＺＺｾ･ｴｮ＠ alUS vollende.n die Charakte-

. 1S a so trotz seme "b . d 
anschen Aussehens eine M' h s u erwwgen ISC sprache, deren tiefer liegende 

5) Vgl. Kern bei Cu tM d 6) Vgl Cald 11 C' S 0 ern Langnages of the East Indies p. 18. 
• we omp. Gramm. r p. 578, 

7) V gl. einstweilen Childers Jonrn. of tbe RAS N S , • s, oe. • . VII, p. 37. 

Kulm: Der singhalesische W.mschatz, 405 

Eigenthtimlichkeiten unerklärbar bleiben, solange man ihr 

nicht-arisches Element in Abrede stellt. 
Welchem Sprachstamme dieses nicht arische Substrat 

des Singhalesischen angehört, mag vorläufig dahingestellt 
bleiben, Dass die ursprüngliche Bevölkerung Ceylons dra- , 
vi<}ischen Stammes. gewesen sei, wie allerdi.ngs auch Cald weIl 
mehrfach behauptet, wird durch anthropologische und eth-
nologische Momente, so durch den schauderhaften, ganz an 
das Dekhan erinnernden Dämouendienst (vgl. darüber Dan-
dris de Silva Gooneratne im Journ. of the Ceylon Branch 
of the R. As. Soc. 1865-6, p. 1-117), allerdings nahe, 
gelegt und könnte in manchen morphologischen und syntak-
tischen, auch einigen lautlichen Aehnlichkeiten der Spracben 
eine Art von Bestätigung finden. Da aber in den wortbilden-
den Elementen selbst eine nähere Verwandtscbaft nicht zu 
erweisen ist, so wäre eine sorgfältige Vergleicbung des aus 
dem Arischen nicht erklärbaren Theiles des Wortschatzes 
mit dem der dravicJiscben Sprachen das Einzige, was nach 
dieser Richtung hin weitere Aufschlüsse gewähren könnte. 
Uebrigens scheinen die Dialekte der wilden oder verwilderten 
Stämme im Innern zum Theil ganz ebenso vom Arischen 
beeinflusst zu sein, wie das eigentlicbe Singhalesisch. Von 
der Sprache der V redda wenigstens darf dies nach M. Müllers 
Aeusserung auf dem Londoner Orientalistencongress (s. Special 
Number to Vol. IX. of TrUbner's Record p. 21) und den 
BemerkunO'en von Bertram F. Hartshorne Indian Antiquary 
VIII, p. 3;0 als völlig sicber gelten; nach letzterem ist die 
Sprache, in deren Wortschatz entschieden dravi<}ische Ele-
mente durchaus fehlen sollen, unzweifelhaft arisch und soll 
sogar zu dem Elu in näherer Beziehung stehen. 8) 

8) Vgl. aueh Sidat Sangara. ed, d'Alwis p. CCLXI der Einleitung. 

Casie Cbettys von d'Alwis Journ, oftbe Ceylon Brancb of tbe R. As. Soe. 
1865-6, p. 149 erwäbntes Voeabnlar des, wie es Ｘ･ｾ･ｩｮｾＬ＠ sebr eigen-

tbümlieben Roq.iya.-Dialekts ist mir leider nicbt zuganghcb, 
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406 Nachtl'. zu/' Sitzung der philos.-philol. Classe v. 5. Juli 1879. 

Der Sieg arischen Wesens war offen bar längst ent-

schieden, als durch Mahendras erfolgreiche Missionsthätig-
keit die Insel dem Buddhismus gewonnen wurde. Welchen 
Einfluss damals das Pali auf die Sprache gewonnen haben 
mag, lässt sich wegen des gemeinsamen prakritischen Cha-

rakters schwer feststellen. Fortschreitender Forschllng wird 
es vielleicht gelingen, das ursprüngliche singhalesische Pra-

krit hie und da durch Feststellung besonderer Eigenthüm-
lichkeiten gegen das Pali abzugrenzen - zeigt doch z. B. 
das dem singhalesischen anga horn zu grunde liegende 

*sanga = skr. f/rnga a gegenüber dem i von pali sihga 

und entsprechenden Formen der modernen arischen Dialekte 
. des indischen Festlandes einschliesslich des Zigeunerischen 
(Beames Comp. Gramm. I, p. 161. Miklosich über die Mund-
arten und die 'Wanderungen der Zigeuner Europa's VIII, 

p. 72. Vgl. Hemacandra I, 130.) - dass dies aber je in 
grösserer Ausdehnung geschehen werde, darf noch nicht 
mit Sicherheit, behauptet werden. 9) 

Der buddhistische Ideenkreis und die Sprache der reli-
giös-philosophischen Werke, die Literatur höheren Stils 

überhaupt ist es ja nun allerdings nicht, in der man die 
Beweise für den arischen Charakter des ältesten Wortschatzes 
suchen wird. Es ist der Allschauungskreis des alltäglichen 

Lebens, wie er in der heutigen Umgangssprache zum Aus-. 
druck kommt, die heutige Prosa, soweit sie nicht Sanskrit-
'Wörter an Stelle rein singhalesischer zu gebrauchen vor-

zieht, welche uns in Anbetracht der Eigenthümlichkeiten 
indischer Literatursprachen trotz ihres geringeren Alters 
die ersten sicheren Anhaltspunkte gewähren. In zweiter 

9) Nähere Berührungen des Singhalesischen mit dem Mägadhi-
Dialekt der ,A90ka-Inschriften hat Goldschmidt Report on Inscriptions 
etc. 1876, p. :3 f. zu erweisen gesucht. Rhys Davids Transactions of 
the Philol. Soc. 1875-6. Part. I, p. 75 ist geneigt, den lexikalischen 
Einfluss desPäli als äusserst gering anzuschlagen. 

. -',. 

Ku1m: Der singhalesische Wortschatz. 
407 

. . d allerdings auch die Inschriften .und die Sprache 
Llllle wer epn. das sogenannte Elu, mitnöthiger Vor-
d alten oeSle, Ch kt 
ｾｲ＠ 1 . chend heranzuziehen sein, über deren ara er 

SIcht verg el hl am Platze sein 
.' nähere Andeutungen wo 

deshalb elll1ge 

werden. Goldschmidts Ansicht 
Die Inschriften beginnen nach Ab'h Werth 

h dEinführunO' des BUlldbismus. er 1 l' 
bald nac er 0 • st erade in der ältesten 
für lexikalische ｕｮｴ･ｲｳｵ｣ｨｕｵｮｾ･ｮ＠ 1 dger Denkmäler und der 

d . gen mlanges . 
Zeit wegen .es ｧｾｮｮ､＠ I h ltes nicbt so bedeutend, wIe 
h" fi en GleIchheIt es n a ' . 

au g .. ht Weitere BeeinträchtIgungen er-
man wünschen moc .. e.. A f'''hrung fragmentarische 

d h ｮ｡｣ｨｬ｡ｾｳｬｧ･＠ . us u, d 
wachsen urc .' S hwieri keiten im Einzelnen uu 
Ueberlieferung, zahlreIche ｾ＿＠ h ｾ･ｭ＠ vierten und neunten 
eine bedauerliche Lücke ZWISC A

en 
des zehnten Jahr-

E t 't dem usgang 
Jahrhundert. ｲｾ＠ SeI 1 . h umfanO'reicheres und zuver-
hunderts steht em zug elC °elchem die von Rhys 

1\'" t . 1 Gebote aus w 
lässigeres iUa erla zu .' us dem Ende des zwölften 
Davids veröffentlichten InschnfteAll aSN S VII p. 152 ff. 

d t (J OUl'n of the R. s. oe. .. , 
Jahrhun er s . hb hervorzuheben sind. 
353 ff.) als besonders brauc ar . U e-

"I. Helu ist nichts als eme mg , 
Der Name Elu, a tel' S'd t Sangara ed. d'Alwis p. 

Ak' Sihala ( I a . ddh' 
staltung von pra r. d Verfasser von V ISU I 
XXXII der Einleitung; vgl. en. h t also zunächst nur 

bd CLXXI), hezelc ne l' 
Marga Sanne e . p. Alt' halesisch und sch less-
Singhalesisch überhaupt, dann d ,

sI7; n Poesie (vgl. Childers 
lich ganz speciell die Sprache er VaII

e 
36. Rhys Davids 

h R A Soc N. S. , p. 1 . 
J ourn. of t e . s. . t' h im Sidat Sangara 10), eXI-

ebd. p. 158), ｷ･ｬＺｨｾ＠ ｧｲｾｭｾｾＩ＠ ｉｾＺｲｧ･ｳｴ･ｬｬｴ＠ ist und noch heut-
kaUsch in der Namavahya . 

d "bersetzt 
. 1 'tun herausgegeben un u 

10) Mit umfangreicher Em el . g f I den bezeichnet durch SS. 
. C 1 bo 1852 - llll 0 gen 58 

von James d',AlwlS, oom C ,Alwis Colombo 18 -
d "b rsetzt von·' b 

11) Herausgegeben un u e D' Benützung dieses und me rerer 
im folgenden bezeichnet. durch N. - le • 

:. 
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Singhalesisch überhaupt, dann d ,

sI7; n Poesie (vgl. Childers 
lich ganz speciell die Sprache er VaII

e 
36. Rhys Davids 

h R A Soc N. S. , p. 1 . 
J ourn. of t e . s. . t' h im Sidat Sangara 10), eXI-
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408 Nachtr, zur Sitzung der philos,-philol, Glasse v, 5, Juli 1879, 

zutage für poetische 'Verke ausschliesslich in Anwendung 
kämmt, Gewiss ist diese Sprache wie alles, was in Indien 
Dichtern und Gelehrten in die Hände fiel, mehr oder weniger 
ein Kunstprodukt, und ihr künstlicher Charakter ist nament-
lich \'on Rhys Davids (a, a. 0, und Transactions of the Philol. 
Soc. 1875-6. Part I, p, 74 f.) mit grösster Entschiedenheit 
hervorgehoben worden. Aber die von ihm so besonders be-
tonten Lauterscheinungen, Verkürzung der Vocale und Be-
seitigung der Consonantengruppen, dürfen an sich erst. zu 
allerletzt für den Beweis der Künstlichkeit geltend gemacht 
werden. Die hauptsächlichsten Veränderungen dieser und 
verwandter Tendenz - auch die Reduction silbenreicherer 
Wörter auf eine einzige Silbe, wofür d'Alwis SS. p. XLVII 
einige charakteristische Beispiele aufzählt - theilt das Elu 

mit der Volkssprache, wie eine überwältigende Anzahl der 
aIIergeläufigsten Wörter beweist. Bei weitem richtiger 
führt P. Goldschmidt den künstlichen Charakter des späteren 
Elu - und dieses allein fast ist es, dem die erhaltenen 
Sprachdenkmäler zuzurechnen sind - auf den Einfluss des 

I 

Sanskritwortschatzes und dessen so höchst verschiedenartige 
Anbequemung an die singhalesischen Lautgesetze' zurück. 
Aus der Gegenüberstellung von Inschriften der Könige 
Mahinda III (997-1013) und Parakramabahn I (1153-
1186) zeigt er (Report on Inscriptions etc, 1876, p. 10), 
wie zur Zeit des ersteren die häufig, wenn auch immerhin 
noch mässig aufgenommenen Sanskrit-, resp. Pali-Wörter 
singhalesische Lautform annehmen, zur Zeit des letzteren 
massenhaft unverändert in die Sprache Eingang finden, und 

fährt dann fort: "ShOl'tly after that time Simhalese litera-
ｴｵｾ･Ｌ＠ as far as it is now extant, must have commenced, its 

anderer Bücher, welche sich für meine Arbeit als förderlich erwiesen, 
verdanke ich der Güte des Herrn Professor R. Rost in London. welcher 
mich aus den reichen Hilfsmitteln seiner Bibliothek auf das bereit-
willigste unterstützt hat, 
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Kulm: Der singhalesische Wortschatz. 409 

, 'th l't the spoils of many foregoing e carrYlllO' Wl h . 
languag To t.h:Se the poets alllI pa1).CJ.its ｡ｾｊ･､＠ t, elr own 
｣･ｮｴｵｲｾ･ｳＬ＠ . S skrt (aud Pali) words artifiClally, but ｯｦｾ･ｮ＠
inventIOns. am '. S' halese and modern Slm-
(th O'reat skill, turned llltO 1m . , d t he tbe' 

"1 Ö ack into what were suppose 0 

halese words put ｴｾ＠ m Hence the present Simhalese style 
ancieut forms of e. dley of Simhalese forms of 

t bastrange me P' l' 
has come 0 e f h o'hly Simhalized Samskrt and al 
almost an ages, 0 t or?u,: h 1', d f unchanO'ed Samskrt 

f th senu-Slm a lze , 0 Ö d 
words, 0 e same. h d inventions of poets an 
and Pali words, and of ｾ＠ e ran

f 
om
f 

of the same words 
I . th's vanety 0 orms 1 ' 

paw}its. t 18 1, k d antaO'e of to render t leu 
, hInters tu. e a v '" 'th whieh Slm a ese w, little accords Wl ' 

Ith h thlS custom very 
style elegant, a oug d'd r good taste". Trotz 
' ders woul conSl e , ' 
what European rea .. d EI oft O'enuO' die ell1Z1g 

)' hk 't O'ewahrt as u '" Ö U dieser Künst lC el Ö die moderne m-
. h 1 ' he Form wo 

möcrliche echt Slllg a eSlSC k 'ti' 'm zn ausschliesslicher 
Ö d" ne Sans TrI lor I' 1 gangssprache 1e r61 , 1 h Fällen nament lC 1 

1 liess' III so c en , 'tt 
Herrschaft ge augen " . h b stätiaend zur Seite tn , 

h das MaldlVlsc e e '" .. ht' b wenn etwa noC 1 d hans unverdac 19 e-
O'lauben wir die Elu-Form a s 1 ure 'h Hartshornes Urtheil 
'" d" f (man verg, aue trachten zu ur en 405)' 
ii.ber die Sprache der V redda ob,en ｐｫｵｲｺ･ｾ＠ Skizze des Laut- . 

'Venden wir uns nun zu elller 

systems. " ' wirklich ein Prakrit-Dialekt 
Dass dem ｓｬｬｬｧｨ｡ｬ･ｳｬｾ｣ｨ･ｮ＠ d I' eO't welche uns 

t t f zu Grun e 1 0 , 

von jener älteren Lau s u e :' tiO't folgt, wie schon 
das Pali im wesentlichen vergegeGnw<1trlt d'er wirklich volks-

cl ganzen es a N tl oben bemerkt, aus er 'mit zwingender .i,. 0 1-

thümlichen Wörter. Sie alle welsen .. k in welchem der 
f ' Lautsystem zuruc , , 

wendigkeit au elll , die Diphthonge m au 

r-Vocal des Sanskrit durch : ｾ＠ u b das dentale s ihre Ver-
d h e 0 die Zischlaute ｾ＠ s urc A . 'lation zusammen-
urc, 1 h ferner SSlllll 

tretllng fanden, in we c em . ten im weitesten Umfange 
'h t'ger Consonau treffender unglelC ar 1 
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410 Nacht,·. tur Sitzung der ｰｨｩｬｯｾＮＭｰｨｩｬｯｬＮ＠ Classe v. 5. Juli 1879. 

herrschte. Spätere Lehnworte aus dem Sanskrit auch . . ' wenn 
SIe sonstIgen Lautveränderungen unterworfen werden . d 

I
. ' SIll 

llament ICh an dem Vorhandensein der nach prakritischen 
Lautgesetzen zu assimilirendeu Consonanten sofort zu er-

ｫ･ｮｮｾｮＬ＠ so samudura ＨｾｉｵＬ＠ modernes Tatsama samudra-ya) 

- skr. samudra gegenuber dem rein singhalesischen ntU

ku.da ｾｭｯ､･ｲｮ＠ ｾｮｴｴ､｡Ｉ＠ aus *kamuda = prakr. samudda oder 
tmtura (auch m der modernen Umgangssprache neben dem 
Tatsama mitra-ya) = skr. mitra neben dem nach ht 
. h I . h ec 

smg a eSlSC er Weise behandelten mit des Elu = mitta. 

ｎｾ｣ｨ＠ dieser Vorbemerkung über die prakritische Gmnd-
lag.e gIlt es vor Allem den Umfang desspecifisch singha-
lesIschen ｌ｡ｵｴ｢ｾｳｴ｡ｮ､･ｳ＠ festzustellen. 12) Der Sidat Sangara 
--:- ｾｾ＠ zuerst dIe höchste einheimische Autorität zu Rathe 
zu zIehen - vindicirt in § 1 dem Altsinghalesischen zehn 
V oc I AI' A I A I a e a a ｾ＠ ｾ＠ u u e el 0 0 I und zwanzig COl1sonal1tel1 
k I '1 t d I 9 J .. 1) t d ,ni p b tn l !/ r l v s h ｾ＠ m!L (vgl. die 
Bemerknl1gen von d Alwis SS. p.' LVIII-LXII. 142-14G 
lind Tafel III) und dies ist in der 'I'hat mit HinzuzählUl1O' 
der vom Verfasser als Modificationen von a a nicht be: 
sonders gerechneten (JJ a: und nach Abzug des, wie wir 
sehen werden, zweifelhaften j die Summe des ursprünglichen 
Lautbestandes. Betrachten wir nun Vocalismus und Con-
sonantismus näher im Einzelnen. 

Auf jenem Gebiete tritt uns, solan O'e wir die Vocale 
der einzelnen Silben rein an sich in's A:ge fassen die auf-
fällige Bevorzugung der V ocalkürze als Hauptcharakteri-

12) Im folgenden steht nach dem Gleichheitszeichen falls nicht 
ausdrücklich etwas anderes bemerkt ist, das Prakrit· ｏｲｾｧｩｮ｡ｬ＠ des in 
ｆｲｾｧ･＠ stehenden singhalesischen Wortes, für welches in Anbetracht dcs 
gleichen Lautstandes im Allgemeinen auf Childers' Pali - Wörterbuch 
verwiesen werden darf. Uebrigens sind, wo nur die Laute in Betracht 
kommen, gelegentlich auch Wörter des poetischen Dialekts ohne Be-

denken herangezogen worden. 
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Kuhn: Der singhalesische W (J1'tschatz. 411 

stikum entgegen. Dem draviqischen Gebrauche, lange Vocale 
sanskritischer Wörter zu verktirzen (Caldwell Comp. Gramm. 

2 

p. 87), wird man sie mit einigem Rechte vergleichen, 
mit noch grösserem jedoch aus ihr einen Sprachzustand 
folgern dürfen, in welchem ähnlich wie im Tibetischen 13) 

ein scharfer Unterschied' kurzer und langer Vocale sich 
iiberhaupt nicht entwickelt hatte. Dieser Zustand scheint 
in Stammsilben, soweit nicht eingreifendere Veränderungen 
eintraten, durchgängig bewahrt zu sein: ka-nava wz. khUd, 

prakr. praes. khai (Hemacandra IV, 228; vgl. pali kMyita 

= skr. 7cluldita u. ä. Kuhn Beitr. z. Pali - Gramm. p. 5G); 

kanuva = khanu; kahinava wz. k(!s; gama = gama; dana 

= junu; nama = nilma; ya-navu wz. ya; rada raja = 

raja; isa hisa = stsa; dum =, dhuma u. s. w.; auch 
sanskritisch _ pr akritischem e 0 steht im Singhalesischen 
stets die entsprechende Kürze gegenüber. Secllndär ent· 
wickeln sich lange Vocale durch COlltraction nach voran-
gegangenem Consonltntausfall: ama (Elu) = amata, skr. 
amr

ta 
14); uda = udaya Rhys Davids, Journ. of th.e ｾＧａ＠ As. 

Soc. N. S. VII, p. 366; vi = vihi; miyil aus * mthtya = 

musika; muda aus muhuda = samttdda; bJJnil aus bce-

haJna = bhligineyYa Rhys Davids a. a. 0.; ge aus geya = 
geha u. s. W. 16); aber selbst diese Längen unterliegen nicht 
ｾ･ｬｴ･ｮ＠ nochmaliger Verkürzung: doZa aus * doZa·= ､ｯｨ｡ｬｾ＠
Childers Journ. of the R. As. Soc. N. S. VII, p. 36; tl 

, M t" 
für hil(a) in dem Monatsnamen ilmasa "k.alter onlt 

13) Nach Csoma Gramm. of the Tibetan Language § 2 spricht 

mandaselbst die Vocale "without any distinction into ahort and long, 

but observing amiddIe sound.· . 
14) In Zusammensetzung mit tatu/"a Wasser ｾｲｧｩ｢ｴ＠ ｾ｡ｳ＠ den • ｌｃｾ＠

kannten Buchtitel Anuivatu1'a,' welcher also nicht mIt Jacobl Kalpasutr, 

p. 6 zu Atmavatara sanskritisirt werden darf. 
15) Durch Contraction entstehen in der modernen ａｵｳｳｰｲ｡ｾｨ･＠ auch 

secundäre Diphthonge: auva alwuIZda fiir nVlwa avul'udda u. a. m. 

\. ,. 1 
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kannten Buchtitel Anuivatu1'a,' welcher also nicht mIt Jacobl Kalpasutr, 

p. 6 zu Atmavatara sanskritisirt werden darf. 
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aus hihila (s. Goldschmidts ersten Report in Trübuer's 

Record X, p. 22) = ｾｩｦｩｲ｡Ｎ＠ In suffixalen Silben sind bis-
her unerkliirbare Längen nichts seltenes, aber auch hier 

z. B. geht nach Childers' Zeugniss (a. a. O. VIII, p. 143) das 
lange a belebter Masculina wie miniM puta = manussa 

putta nachweislich auf älteres a zurück, ebenso das t der 

zugehörigen Feminina auf älteres i. In der Elu-Prosodie 
tritt die überwiegende Vocalkiirze auch noch in dem Um-

stande zu Tage, dass schon jede consonantisch schliesRende 
Silbe fiir eine Länge angesehen wird (d'Alwis SS. p. XCI. 
XCII. CXX). 

Sehr umfangreich und mannigfaltig ist der durch nach-
folgendes i i herbeigeführte Vocal wandel, vermöae dessen 
au' AI A' A, d' U I I:> 

t; a a' u u 0 0 Ie m autvocale aJ tli' i i' e c her-
v?rgehen, . Uebergänge, welche bei der Bildung des femi-

ｬＱｬｮｕｬｾｾ＠ ｾｭｴ＠ ;, des Passivmns mit ursprünglichem tya, des 
(parhCIpIalen) Praeteritums mit ursprünglichem ita ausge-
dehnte grammatische BeJeutung gewonnen haben. Da Childers 

a. a. O. VIH, p. 143. 148 ff. alle drei Fälle ausführlich er-
örtert. hat, kann ich im Allgemeinen auf seine Beispiele 
verweIsen und will nur darauf aufmerksam machen dass 

in Passiv-Formen wie kerenava von karanava, ｴｩ｢･ｮ｡ｾ｡＠ von 
tabanava gegenüber den regelmässig behandelten wie kaJde-

nava von. karjanava weiter gehende Umgestaltungen vor ｬｩ･ｧｾｮＬ＠
dp:cen eigentliche (J rsache noch ausfindig zu machen ist. 

Von sonstigen Veranlassungen des Umlautes nenne ich 
namentlich noch das Abstractsuffix tma und das Suffix der 
Zugehörigkeit i: devzma von dovinava, wz. duh; ,qaJmi von 

gama = {Jama. In Wörtern wie kili = kutt; pirisa = 
purisa ; iru hiru aus * hiriyu = suriya ist der Umlaut von 

der vollständigen Vocalallgleichung, die durch pili = pati; 

piri = pari; dunu = dhanu; lunu aus luhunu für lahuna 

= lasuna; muhuda aus * mahuda für * hamuda = samudda 

und viele andere Beispiele wohl bezeugt ist, nicht mit voller 

Kulm: DeI' singhalesische Wortschatz. 413 

Sicherheit zu scheiden. Auch dasjenige i, welches erst durch 
Schwächung aus anderen Vocalen hervorgegangen ist, 
scheint Umlaut bewirken zu können: 'f/1aJrjiy(I, = ma'fJrjuka; 

bccma aus * baJmiya = bhamuka (vgl. seela = skr. sariku) ; 

im letzteren Beispiel ist das den Umlaut veranlassende i 
später geschwunden, wie es in le = lohita und dem schon 
von Childers angeführten kfe = kMyita f w'/.. khad durch 
Contraction beseitigt ist. 

Eine ganze Anzahl auffälliger Vocalveränderungen steht 
mit Vorgängen auf consonantischem Gebiet in engstem 
Zusammenhang. Ein l, das aus Cerebral oder Dental her-
vorgegangen ist, scheint mehrfach Uebergang benachbarter 
a in 0 herbeigeführt zu haben: ekolaha dolaha pahaloha = 

ekUdasa dvudasa pan.cadasa; polova = pathavt oder pathavt; 

mo la Gehirn vielleicht = * mattha, skr. * masta in der Be-
deutung von skr. mastisltka und mastuluitga = pali mat-

thalunga. Statt ra in sanskritischen Tatsa\llas tritt see ein 
(Clough Singhalese and English Dictionary p. 686). Auf. 
den durch Consonantausfall herbeigeführten Vocalwandel 
werden wir weiter unten nochmals zurückzukommen haben. 

Das Verhalten der auslautenden V ocale wird für die 
Zukunft eine eingehendere Untersuchung nöthig machen. 
Den ältesten Inschriften scheint der bekanntlich dem Ma-
aadhi eigene Nominativ des Masculinums und Neutrums 

:uf e ziemlich geläufig zu sein (Goldschmidt Report Ｎｯｾ＠ In-
scriptions etc. 1876, p. 3); im Elu ist das an prakntIsches 
o erinnernde u uoch häufiger als in der modernen ｓｾｲ｡｣ｨ･Ｌ＠
welche mehr das a zu bevorzugen scheint. An allerleI Aus-
nahmen wie kiri = khira, dana = janu, veesi = ｶ｡ｳｾ｡＠

u. ä. m. ist kein Mangel. Im ersten Gliede eines Composl-

turns fällt auslautendes a meistens ab (Childers ｊｯｵｾｮＮ＠ ｯｾ＠ the 
R. As.·Soc. N. S. VII, p. 45. 47); manche derart verkurzte 

Formen ursprünglich zweisilbiger Wörter mögen ､｡ｮｾ＠ auch 
selbständig gebraucht worden sein und dürften so dIe Zahl 

[1879. I. Phil.-philol. hist. Cl. Bd.lI. 3.] 28 
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der namentlich dem Elu geläufigeu Monosyllaba (s. o. p. 408) 
nicht unwesentlich vermehrt haben. Die Verlängerullg aus-
lautender a und i bei Bezeic hn ungen bele bter Wesen ist 
bereits oben zur Sprache gekom men. 

Für den Bestand des Consonantismus ist der ManO'el 
der Aspiraten und die Unvollständigkeit der Palatalreihe ･ｾｬ･＠
sofort besonders in die Augen fallende Eigenthümlichkeit. 

. Für jene, seien sie Tenues oder Mediae aspiratae, ist 
dIe Vertretung durch die eutsprechenden nicht aspirirten 
Consonanten das regelmässige; daneben findet sich Tren-
nung der Aspiration von dem festeren consonantischen Be-
standtheile und Uebergang in einfaches lt. Erstere dürfte 
dem Elu als besondere Eigenthümlichkeit angehören und 
ist in § 22 des Sidat Sangara durch charakteristische Bei-
spiele wie scedcelu:e neben smd<iJ = saddM (skr. t;raddhd), 

sadaham neben sadam ｾ＠ saddhamma u. ä .. zur Genüge be-
legt. Letzterer ist durch b'ihira = badhira, maId. blru Ch. 
für die Volkssprache sicher gestellt; daher wird auch luhu 

.= lagltu (nebst luhuruf,u) vor dem weniger entstellten lagu 

den Vorzug der Volksthümlichkeit mit Recht beanspruchen 
dürfen. 

Mit dem Verluste der Aspiration dürfte wohl der Aus-
fall des lt in nasalen Verbindungen zusammenzuhalten sein: 
bamunu aus der Prakrit - Form bamlta'ija für skr. und pali 
brr1ltma'ija (Hemacandra I, 67. II, 74; vgl. E. Kuhn Beitr. 
zur Pali - Gramm. p. 5 f.); gim = gimlta (Elu, in der 
modernen Sprache durch die Tatsama aus dem Sanskrit 
und Pali gr1.sltma-ya und gimMna-ya gänzlich verdrängt); 
unu ｨ･ｩｾｳ＠ = u'ijlta, maId. kunu; so wird auch vh zu v: diva 

= jivlta. Daneben finden sich freilich Formen wie bamba 

für den Gottesnamen brahma und das PäJi-Adjectiv brahma 

(E. Kuhn a. a. O. p. 18) einerseits, das abgeleitete unult-

um unult-uma Hitze anderseits, welche jedoch mehr der 
ｌｩｴ･ｾ｡ｴｾｲｳｰｲ｡｣ｨ･＠ anzugehören scheinen. 
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Kuhn: Der singhnlesische Wortschatz. 415 

Was die Palatal reihe anbetrifft, so kommt c und natür-
lich auch eh nur in späteren Lehnwörtern vor. Ihr ge-
wöhnlicher Vertreter in rein singhalesischen Wörtern ist s, 
welches wie jedes andere s der Wandlung in lt unterworfen 
ist: isinava ihinav<1 aus * hisinava wz. sie (Childers Journ. 
of the R. As. Soc. N. S. VIII, p. 147); pisanava pihanava 

w'/,. pae; saka haka = eakka; Si1'hb'inavf1 wz. eumb; gasa 

gaha Baum, pI. gas, = gaeeha; gos gohin gihin zu praes. 
gllcehati; sindinavä wz. ehid, praes. ehindati u. s. w. Da-
neben findet sich Ersatz durch d, welches in Anbetracht des 
sogleich zu erwähnenden singhalesischen d für j Uebergang 
in die Media voraussetzt: tnudanavlt wz. mue; da = ca 

(}' Alwis SS. p. LI V; yadinav<1 wz. yuc; mduru = aeariya N. v. 
178. 278, durch maId. aydru P. eduru Ch. als volksthüm-
lieh erwiesen. Im Gegensatz gegen diese durchgängige Ver-
werfung der palatalen Tenuis ist die Aufführung der Media 
j unter den singhalesischen Lauten höchst auflällig. Aller-
dings findet sich j schon in älteren Inscbriften, aber fast 
alle wirklich volksthümlichen Wörter wie diva = jivlta; 

dana = j<1nu; dinanava wz. ji, praes. jinati; dunudiya = 

dhanujiya; vidinavä, wz. vyaclh, praes. vijjhati zeigen cl 

für j. Fälle wie der Eigenname Bujas = Buddhad<1sa 

oder vajeriyi, von E. Müller Report Oll Inscriptions etc. 
1878, p. 6 nach Goldschmidts Vorgang wobl mit Recht 
zu vadaranava gezogen, legen da die richtige Erklärung 
nahe nämlich die, dass j ursprünglich überall durch cl ver-
ｴｲ･ｴ･ｾ＠ war und erst bei dem allmählichen Umsichgreifen 
späterer Tatsamas mit j vielfach neu eingeführt, ja .im 
Streben nach übertriebener Eleganz der Rede gelegenthch 
auch auf splche Fälle übertragen wurde, denen vom Hause 
aus nur d zukommen konnte, ähnlich wie wohl Nieder-
deutsche wenn sie Hochdeutsch reden wollen, ein Trepfe 

für Tre;pe zu Stande bringen. Wörter mit j = skr. 
und pali j sind' also filr mehr oder weniger umgemodelte 
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Tatsamas zu halten, und das rada radu des Eiu ist gewiss 
ursprünglicher als das raja = raja der meisten Inschriften, 
wie das gleichfalls inschriftliche rad, fern. rtedna GoldschmiuL 
Iteport on Inscriptions etc. 1876, p. 10 und das malui 

radung = maMirlija im Titel des Sultans der Maldivell 
(Journ. of the R. As. Soc. VI, p. 73) zur Genüge beweisen. 

Von den Cerebralen scheinen nur t und d ihren eiO'en-• • 0 

thümlichen Charakter mit voller Entschiedenheit zu he-

haupten, 'fJ dagegen in der heiItigen Aussprache ebenso-
wenig von n unterschieden zu werden, wie? von l (Sin-
ghalese Grammar, Cotta 1825, p. 4. Carter Singhalese Lesson 
Book, Colombo 1873, p. 8 f.) Das Maldivisehe hat für 'fJ 

und l besondere Zeichen und unterscheidet in der Aus-
sprache l und ? offenbar noch mit grosser Bestimmtheit; 
neuere singhalesische Antoren regeln die Schreibnng fast 
durchaus nach der Etymologie. Uebrigens ist l vielfach auf 
ältere cerebrale oder dentale Explosivae zurückzuführen: 

kili = ｫｵｾｴＬ＠ pili = pati; andere Beispiele s. oben p. 413. 
Einer zusammenfassenden Erörterung bedürfen die 

Nasale. Hier ist zunächst als einer besonderen Eigenheit 
eines schwachen Nasallautes vor den Explosivae aller vier 
Classen zu gedenken, den wir nach dem Vorgange von 
Childers vor Gutturalen, Cerebralen und Dentalen durch n, 
vor labialen durch t'i, bezeichnen, und über den man Rask 

Singalesisk Skriftlffire § 19; Singhalese Grammar, Cotta 1825, 

p. 6; d'Alwis SS. p. LIV. LXI f. 145-149 passim; d'Alwis 
Descriptive Catalogue of Literary W orks of Ceylon, Colombo 
1870, p. 235 f. des weiteren vergleichen kann. Leider 
geben alle diese Stellen über die genauere Articulation 
wenig Auskunft, doch kann man aus den vQn Childers 
Journ. of the R. As. Soc. N. S. VII, p. 45 angeführten 
Pluralen ｡ｬＡｾ＠ ｬｩＱ＿ｾ＠ zu anga linda auf nahe Beziehungen 

. - zum Anusvara, d. h. zum Nasalvocal, schliessen. In der 
That tritt dieser schwache Nasalklang gerade wie der Anu-
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svara der modernen arischen Sprachen des Festlandes 
(Kellogg Gramm. of the Hindi Language § 14. Beames 
Comp. Gramm. I, p. 296 f.) an die Stelle des ursprüng-
lichen consonantischen Nasals vor Explosivlauten. So er-
klärt sich der von d'Alwis besonders betonte Mangel eines 
gutturalen Nasals, der ja immer durch folgenden Guttural 
bedingt ist. Selbständiger palataler Nasal des Prakrit wird zu 
dentalem n: panaha = pannasa (skr. ｰ｡ｮ｣｡ｾ｡ｴＩＬ＠ ｮｾ＠ = nati; 

für den durch folgenden Palatal bedingten sind kasun = 

ka.ncana, andun j(EI u) = anjana die typischen Beispiele. Weitere 
Abschwächung des nasalen Elements führt zum vollständigen 
Ausfall: mas = ｭ｡ｾｳ｡Ｌ＠ vas = Va1!tSa, ma;ijiya = ma1J--

ijuka, sapayanava von sampadayati Childers J ourn. of the . 
RAs. Soc. N. S. VIII, p. 145, stetapenava ruhen, schlafen 
(in respectvoller Rede) - nach Goldschmidt von sam + tapp 

= skI'. tarp; namentlich im Elu: ak = anka N. v. 39, 
laka = lanM, lakara N. v. 168 = alankara, yatura = 

skr. yantra u. a. m. - so finden wir auch in den älteren 
Inschriften für sangha durchgängig saga in Gebrauch (Rhys 
Davids Indian Antiquary I, p. 140). Auffällig ist dem 
gegeniiber die Nasalirung von andunanava zu praes. ajanati 

Childers Journ. of the R. As. Soc. N. S. VIII, p. 145, während 
umgekehrt iu vanduru = vanara, kindura = ｫｩｮｮ｡ｾ｡＠ u. ä. 
der Nasal durch einen Explosivlaut gestützt worden 1st. Zu 
beachten ist noch. dass sich später aus nd durch Lautver-
stärkung eine Gruppe nd entwickelt hat; aus dem, ｡ｬｴ･ｾ＠

S· I' h vd' (mit kurzer erster Silbe? - s. d AlwlS mgu arlS ten ｾ＠ . . B 
SS CXX) der jetzt als Pluralis gebraucht WIrd, 1st z. . 
ein·e ｐｾ･ｵ･＠ Singularform hmnda (mit ｰｯｳｩｴｩｯｮｳＡ｡ｮｧ･ｾ＠ erster 
Silbe) hervorgegangen und beide verhalten SICh WIe dunu 

p1. zu dunna sg. (s. Singhalese ｇｲ｡ｭｭ｡ｾＬ＠ Cotta 1825, l· 9. 

Childers Journ. of the R. .As. Soc. N. ｾＮ＠ VII, p. 46 .) _ 
Altes h ist wohl ursprünglich überall ｡｢ｧ･ｦ｡ｮ･ｾＺ＠ ata-

haUha nebst teta = * hatthika, aran part. praet. (mg. praes.) 
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act. zu wz. hr Childers Journ. ofthe R. As. Soc. N. S. VIII 
p. 150; mit hiatustilgendem Halbvocal: geya = geha, dovi= 

navä, zu wz. duh, praes. dohati. Für den Zischlaut finden sich 
in den ältesten Inschriften zwei Zeichen Ｈｬｾｨｹｳ＠ Davids Indian 
Antiquary I, p. 140. Goldschmidt Report on Inscriptions 
etc. 1876, p. 4); da dieselben jedoch regellos mit einander 
ＬＬＺ･｣ｨｾ･ｬｾＬ＠ wird der Zischlaut schon damals wie jetzt ein 
emhe.lthcher an Stelle von skr. ｾ＠ sh s gewesen sein. 
ｕ･｢ｮｧ･ｾｬｳ＠ ｾ･｣ｨｳ･ｬｴ＠ s vielfach mit h (d' Alwis SS. § 22) und 
kann WIe dIeses vollständig abfallen: anga neben den Elu-
Formen sangu hangu = * saitga, skr. r-rilga; isinavii wz. sie; 

hisa' isa iha = sisa, skr. ｾｩｲｳｨ｡＠ - aber rninihi'i = manussa 

pI. rninissu und ähnlich gasa gaha Baum = ,qaeeha" pI: 
gas (vgl. Singhalese Grammar, Cotta 1825, p. 5. 8 f.). 

Es bleiben noch einige Lauterscheil1ungel1, die an die 
Uebersicht des Lautbestandes nicht unmittelbar anzuschliessen 
waren. 

Doppelconsonanten scheinen der Sprache so <Tut wie 
lange Vocale ursprünglich fremd zu sein. Die alte Doppel-
consonanz des Prakrit, einschliesslich der Verbindungen von 
Tenuis und Media mit ihren Aspiraten, wird allO'emein durch 
den einfachen Consonanten ersetzt. Vorhanden: Gemination 
erklärt sich in den meisten Fällen entweder durch spätere 
Entlehnung oder wie in den eben erwähnten Pluralformen 
durch specielle grammatische Processe. Ursprünglich einfache 
Explosivlaute zwischen Vocalen fallen dagegen in der Mehrzahl 
der Fälle aus 16) und werden durch hiatustilgendes y v ver-
treten, wobei benachbartes a dem Uebergange in i und u aus-

16) Dass diesel' Ausfall schon dem zu Grunde liegenden Prakrit-
Dialekte angehört haben sollte, ist mir wegen der frühen Zeit seiner 
Uebertragung nach Ceylon nicht gerade wahrscheinlich. Das Vorkommen 
eines Wortes wJe bati in den ältesten Inschriften, vorausgesetzt, dass 
es wirklich "Eruder" bedeutet (s. E. Müller Report on Inscriptions etc. 
1878, p. 3), würde gleichfalls dagegen sprechen. 
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gesetzt ist; eine weitere Stufe der Vocalveränderung ist dann 
nicht selten die oben besprochene Contraction: muva = 

mukha, lova = loka, liyanava wz .. likh, kevili kevilla und 
... kovulu kovulUi' = kokila, naya = naga, avuva = (Uapa, 

nuvam = nagara nebst dem abgeleiteten niyari Städter, 
siyalu = sakala, siyuru (EIu) = cakora, giya = gata, 

riya ;.: ratha, kiyanava zu kathayati, miyuru = madhura 

neben mihi = madhu (vgI. o. p. 414) und daraus m, in mi-

mtessa (Biene, eig. Honigfl.iege), mt-pami (Honig, eig. Honig-
wasser ). So ist wohl auch das die späteren Tatsamas cha-
rakterisirende -ya -va: samudra-ya vastu-va ursprünglich 
aus -ka hervorgegangen, vgI. taruva = taraka u. ä.; ebenso 
erklären sich wohl manche aUe Tadbhavas wie' otuva = 

'A >l<A'k' ottha-ka, hdva für >I< hahava = sasa-ka, vceya xt = ｶ｡ｳｾＭ a 

fÜr vast. Dem oben erwähnten Ausfall von h gegenüber ist 
es auffällig, dass in Fällen wie ahasa = akasa, bcehama 

bt13na = bhdgineyya auch hals Hiatustilger erscheint. 

In analoger Weise lässt sich de: ｅｲｳｾｴｺ＠ von ｩｮｬ｡ｵｾ･ｮﾭ
dem p durch verklären, falls man lllcht dIe Annahme emes 
UeberO'anges von p in b und von b in v vorzieht; vgl. ta-

o A ' k h 
banavi'i zu >I< thapayati, pali thapeti; kasubuva = ace apa-

ka; bonava I part. praet. act. M zu wz. pa; venava, altes 
part. praet. act. vu zu wz: bhU; möglicherweise auch vada-

nava, falls dieses zu paja pajayate gehört, und vcete-

nava, ｷ･ｾｮ＠ es gegen Childers Journ. of the R. As. Soc. 
N. S. VUI, p. 148 mit Goldschmidt zu wz. pat darf gezogen 
werden (wegen t für t vgl. hindi paf]na u. s: w. Beames 

C G I P 225) Den Gegensatz zu dIesem Ueber-
orop. ramm. I' • , 1 h 

gange der Tenuis in die Media bildet >I< kurulu ｫｵｲｵｬｾ｡Ｌ＠ w: c . es 

G Id h 'dt hl rl'chticr mit garuda ldenbficlrt von 0 sc ml wo 0 •• .. 

worden ist (andere Beispiele von k· für 9 bel E. Muller 

Report on Inscriptions etc. 1878, p. 6). 

Endlich ist noch auf die nicht seltene Metathesis auf-
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merham zu machen: mahana = sama1J,a, muhuda für 
* ltamuda = samudda (vgl. d'Alwis SS. § 14). 

Auf die zerrüttenden Wirkungen, welche mehrere zu-
sammentreffende Lautgesetze ausüben, kann In dieser kurzen 
Skizze nicht näher eingegangen werden. 

Es folgt nun eine nach natürlichen Kategorien geord-
nete Auswahl singhalesischer Substantiva, deren arische Ety-
mologie nach den entwickelten Principien gegründeten Be-
denken nicht unterliegen kann. Dabei wurde der Wort-
schatz der modernen Sprache nach S. Lambrick's Vocabu-
lary of the Singhalese Language. Fourth Edition. Cotta 1840 
(L.) unter Vergleichung von B. Clough's Dictionary of the 
English and Singhalese, and Singhalese anu English Lan-
guages. Two Volumes. Colombo 1821. 1830 (C.) zu Grunde ge-
legt. Filr das Elu wurde ausser der Namavaliya (N., s. oben 
p. 407) noch W. C. Macready's Glossary zu seiner Ausgabe 
des SffilalihiI)i Sande«;aya (MR.) herangezQgen. Die maIdi-
vischen Wörter gebe ich möglichst nach ihrer ursprünglichen 
Rehreibung bei Pyrard (P.) und Christopher (Ch.) 17) 

Lebendes Wesen überhaupt: sata = satta, skr. sattva. 

Der Mensch: miniha = manussa, pI. minissu; maId. mit 
starker Verkürzung milntng Ch., bei P. miou "personne". Die 
Wörter für Mann, männlich: pirimiyct, maId. pyrienne P. firi-

henung Ch. stehen nach Ausweis von maId. piris P. firimlha Ch. 
Gatte und elu pil'isa "a train, retinue" mit purisa im engsten 
Zusammenhang. Fii.r Weib ist in der modernen Sprache nach 
Rhys Davids Transactions of the PhiloI. Soc. 1875-6. Part 
I, p. 74 das wenig veränderte Tatsama istri nicht selten 

17) Für die von Ch. durch cursiven Druck ausgezeichneten Cere-
bralen habe ich die jetzt geläufige Umschreibung eingesetzt. - Auf 
die Lautverhältnisse des l\faldiTischen näher einzugehen liegt meinem 
gegenwärtigen Zwecke fern; ich bemerke deshalb nur, dass altes p bei 
Ch. überall durch f ersetzt wird. 

Kulm: Der singhalesische Wortschatz. 421 

(im Elu zu itiri N. v. 151 umgemodelt), daneben nament-
lich gti3ni, welches jedenfalls auf * gahi1J,t = skr. grhi1J,i 

zuritckzuführen ist (über die Formen des Pali uud Prakrit 
vgl. E. Kuhn Beitr. zur Pali-Gramm. p. 16); maId. anghaine 

P. anghenung Ch. ist natürlich mit angana identisch, vgl. 

angana N. v. 151. 
Unter den Verwandtschaftsnamen begegnen wir einigen, 

welche wie appa für Vater oder amma für Mutter an dra-
viCj,isches erinnern, möglicherweise aber von Sprachen dieses 
Stammes nur entlehnt sind; daneben sind aber auch gut 
arische Wörter in lebendigem Gebrauch. Verwandter über-
haupt ist nti3 = iuUi nebst dem weitergebildeten nti3yrl, womit 
vielleicht auch nti3nu Base, Geschwisterkind zu verbinden ist. 
Für Vater und Mutter sind piyrl = pita und mavu mav, elu 
mava = mata die al'ischen Benennungen. Für Sohn und 
Tochter haben wir putti = putta und duva du = duhita (vgl. 

maId. mapoutte "mon filsH und, mandie "ma fille
H 

?ei :., 
futu "bot' bei Ch.). Ein allgemeineres Wort für Kmd 1st 
daruva = daraka (maId. dary P. daring eh.). Für Bruder 
und Schwester schlechthin (ohne Unterschied des Alters)-
kennt die moderne Sprache nur die Tatsamas sahOdara-ya 

und sahOdari' das von Rhys Davids Journ. of the R. As. 
Soc. N. S. vn,p. 366 allgefiihrte bti3 Bruder wird Ｎ｡ｾｦ＠ das 
inschriftliche bati zurückgehen und mit dem ｭ｡ｉｾｬｖｬｳ｣ｨｾｮ＠
be (bee P., bebe Ch.) für den älteren ｂｲｾ､･ｲ＠ identIsch sem. 
beeheena bti3na Neffe (ersteres angeblich auch älterer Bruder, 

vgl. Rhys Davids a. a. 0.) ist aus ｢ｍｧｩｾ･ｾｹ｡＠ ｨ･ｲＺｯｾｧＮ･ﾭ
gangen. munuburu Enkel mit .dem ｦ･ｾｮｬｬｬｮｾｾ＠ ｭｭｾ｢ｾｾｾＮ＠
findet allerdinO's weder im SanskrIt noch 1m Pah und Pra 
krit etwas ｵｮｾｩｴｴ･ｬ｢｡ｲ＠ entsprechendes, ist aber ｶｯｾ＠ P. ｇｯｾ､ﾭ
schmidt Report on Inscriptions etc. 1876, p. 4 mIt dem m-
schriftlichen manumaraka identificirt und unter Berufung auf 
die in dem bekannten nandana Sohn vorliegende. Ansch.au-
ung ans manorama hergeleitet worden, was allerdmgs mcht 
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absolut unmöglich ist. Für Schwiegervater und Schwieger-
mutter hat das Maldivische nach Pyrard hours und housse, 

die natürlich mit pali sasura und sassu identisch sind. Das 
heutige Singhalesisch verwendet mamrt und n(endä (älter 
nmndi), auch nmdi, welche eigentlich avunculus und amita 
bedeuten; nmnda wird ähnlich wie skI'. nanandr = pali 
nananda auf wz. nand zurückgehen. Das Elu hat neben 
ncendi das zu sassura sassu gehörige sultul und für Schwieger-
vater, mit der gleichen Uebertragung wie eben, mayil neben 
dem Tatsama malula N. v. 154; vgl. nmdimayilo als Er-
klärung des pluralen sasura bei Subhtiti zn Abhidhanappa-
dipika v. 250. Für Schwiegersohn gibt Pyrard. damy, 

welches offenbar mit jamata zusammenzuhalten ist. 
Kasten, Stände u. ä. Von den Benennungen für König 

raja mda = raja war bereits früher die Rede. Damit 

scheinen ferner radala ("gentleman" L.; "husband", "head-
man", "chief" C.) und das daraus contrahirte rala ("yeoman" 
L.; "husband", "master", "lord"; "a term affixed to 
names or titles, implying respect" C.) verwandt zu sein. 
biso bisava Königin ist nach Clough von abhiseka abzu-
leiten. Das in den Inschriften häufige mpa als Bezeichnung 
hoher Staatsbeamten ist aus adhipa hervorgegangen, s. 
Rhys Davids Indian Antiquary II, p. 248. Journ. of the 
R. As. Soc. N. S. VII, p. 365. - kmnbura Schmid ("iron-
smith") = pali kammdra und zur Erklärung dieses 'Vortes 
gebraucht von Subhtiti zu Abhidh. v. 509. kumbala Töpfer 
= kumbhakara und ähnlich sommaru Gerber wohl assimilirt 
aus elu samvaru neben samkartt = cammakara, vgl. hindi 
camar; in dem als Composition wohl fühlbareren l6kuruva 

Schmid ("brazier" L. N.) = loltakr1raka hat sich k gehalten. 
radavli. Wäscher = rajaka. vaijuvu Zimmermann = vaij-

ijhaki. vedu Arzt = vejja, skI. vaidya. vcedd((, (älter 
vmdi) = v.'ladha Childers Journ. of the R. As. Soc. N. S. 
VIII, p. 131 - kora Dieb = cora. - ceduru Lehrer = 

-
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aeariya, mahana = samatJa, bamunu zu skr. und pali brah-

matJu sind bereits oben erwähnt worden. 

Deber mit mitura mitra - ya Freund s. oben p. 410; 
das Wort ist auch dem Maldivisehen eigen, wie aus demi-

lourote "compagnons" P. (d. h. de mitour01t zwei Freunde) 
und rahumaitet'i "friend" eh. hervorgeht; ein anderes volks-
thümliches Wort ist yahaln-va yalu-vli, im Elu N. v. 189 
ohne Diminutivendung yahala yahalu, das immerhin eine 
etwas unregelmässige Umgestaltung eines mit pali ｳ｡ｫｬｴ｡ｲ｡ｬｾＩ＠
identischen Themas sein kann. - Für Feind ist das wemg 
veränderte Tatsama saturd = skr. {:atru in Gebrauch. 

Ziemlich zahlreich sind die Thiernamen arischen 
St.atnmes. Beim Rindergeschlecht begegnen uns zunächst 

f}ond Stier, Ochs = g01]a und ､ｾｭｩｴ＠ ｧｬ･ｾ｣ｨ｢･Ｎ､･ｾｴ･ｮＮ､＠ geriya 

(vgl. maId. guery P. geri Ch. rInd),. eIn. Dlmmutlvum z.u 
hindi goru und seinen Verwandten, dIe wIe gotJa ｾ･ｬ｢ｳｴ＠ mIt 
Pischel in Bezzenbergers Beiträgen z. Kunde der lIldogerm. 

S h III P 237 auf eine Wurzel gur zurückzuführen 
prac en ,., . ..' h k 
. d vasset Kalb älter vasu 1st naturhch = vaee a, s r. sm . . , . d 

vatsa. Ueber das geradezu als Femininsuffix figurIren e 

dena ｟ｃｾ＠ dhenu ist Childers in Journ. of ｴｾ･＠ ｾ＠ .. As. ｾｯｾＮ＠
N. S. VIII, p. 144 zu vergleichen. Das, emsIlbIge ｭＮｾ＠ m 
den Zusammenset.zungen mt-haraka (maId. m.tgunu ｾ｢ＮＩ＠ ｾｵｦｦ･ｬ＠
und mi-dena Büffelkuh ist, wie schon ChIlders rIchtlg ge-

sehen hat, mit mahisa zu identificiren ; das ｅｉＮｾ＠ ｾ･ｮｮｴ＠ ｾ｡ﾭ
neben noch ein volleres mivu, das jedoch moghcherweIse 

h mit dem diminutivisch weitergebildeten modernen 
auc , S b f Z· - elaka 
ｭｾ＠ -va identisch sein kann. eluva ca, lege - . . 
u;6, Schwein (maId. oure P., uru Ch.) für * hUra . ｳｵｫｾｲ｡Ｎ＠
otuvd Kameel (vgl. maId. ot P., og Ch. mit dem ｾｬｧ･ｮｴｨｵｭﾭ
lichen finalen 9 - Laut) = ottha-ka. Für Pferd 1St. heutzu-

kl ' d kh' entsprechen die a. a. O. ver-18) Den Formen sa' u un sa' a 

zeichneten EIu· Wörter saki und saha. 
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tage das Sanskrit-Tatsama asva,l}a aspaya in Gebrauch; die 
volksthUmIiche Form ist in elu as, maId. asse P. as Ch. 
und in dem zusammengesetzten asva;lemba Stute erhalten 
d 

I. ' 

essen zweIten Theil Childers mit Recht auf vadava zurück-
leitet. balala Katze (maId. boulau P. bu?au Ch.) = bilala. 

mtya Ratte = musika. - a;ta Elephant = * hatthika (vg1. 
oben p. 413), fern. a;tinni aus älterem a;Uni, daneben findet 
sich aliya mit auffallendem a (maId. jedoch el P., eg Ch. 
neben nuitang = matailga) , welches möglicherweise gleich-
falls auf * hatthika zurückführt. - Von den BenennunO'en 
für die reissenden Thiere haben die Sanskrit - Tats:ma 
ｳｩｲｴｾｨ｡Ｍｹ｡＠ (auch maId. singa P.) und vyaghra-ya die volks-
thümlichen Benennungen vollständiO' verdränrrt· eine den o . ｾ＠ , 

ursprünglicheu Lautgesetzen gemässere Form für letzteres 
ist elu 'vaga, welches durch maId. vagou P. "IeopartLl 

glänzend bestätigt wird; ein anderes Wort für Panther , 
Leopard ist diviya, elu divi = dip', skr. dvipin. valaha 

valasa Bär ist von Childers Journ. of the R. As. Soc. N. S. 
VIII, p. 144 treffend als Composition aus! vana + accha 

= skI'. rksha, also Waldbär, erklärt worden. Der Schakal 
heisst u. a. hivala = sigclla, maId. hiya?u Ch.; damit ist 
möglicherweise zusammengesetzt ka;nahil N. v. 141 oder 
ka;nahila Subhftti z. Abhidh. v. 615. - Die beiden in 
Ceylon heimischen Affenarten werden bezeichnet durch das 
unklare rilav((, und durch Va1tdu1'a = vunara. - FUr das 
Hirsch- und Antilopengeschlecht haben wir muva = miga 

und gonli, eine starke Verstiimmelung von gokat}t}a. -

Hase: hctva = sasa-ka. 
Vogel überhaupt kurullu, älter * kurulu . = garuija 

(s. oben p, 419; der mythische Vogelkönig heisst im EIu 
gurulz, N. v. 14). - Hahn: kukula = kukkuta, fern. kikili; 

im maId. finden wir coucoulou P. kuku?u Ch. merkwürdiger-
weise, für das fem., während für das masc. ein räthselhaftes 
aule P. hau Ch. angeführt wird. monara Pfau könnte mit 
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mora = skr. mayura in irgend einer Weise zusammeu-
hängen; für das maId. gibt eh. nimeri. Taube: paraviya = 

skr. pa1'avata, pali p{ir{ipata. - Aus kokila entstanden ko-

vulla, älter * kovt,lu, n nd keviUu, älter kevili (vg 1. maId. 
koweti), fem. kevilli. Das Wort für Papagei girav(l, maId. 
gouray P. könnte unregelmässige Umgestaltung von kira-ka 

sein. - Für kaputa kaputuva Krähe, auch kavuij(t kavuijuvu, 

mit welchen vielleicht maId. caule P. ka?u Ch. zusammenzu-
halten ist, könnte man etwa auf ein- von balipushta balibltuj 

in der Anschauung etwas abweichendes ka-pu,shta(ka) zurück-
scbliessen. - Habicht: ttkussa, älter *ukusu, weiter verkürzt' 
ttSSa = ukkusa, skr. tttkrof{a. - Dass das alte hal!/sa als 
* asa in das Singhalesische ilbergegangen ist, wird durch 
elu hasa, maId. radaas Gans Ch. = elu radahasa N. v. 
144 und maId. asduni Ente Ch. (zusammengesetzt mit donny 

P. duni Ch. Vogel) zur Genüge erwiesen. Dem koket fUr 
Kranich' entspricht in lautlicher Beziehung skr. koka, 

welches freilich einen Vogel aus dem Enten- oder Gansge-

schlecht bezeichnet. 
Aus D. H. Per ei ras Abhandlung Uber die Rehlangen 

Ceylons im Ceylon Friend Sec. Sero II, p. 81 ff. ergeben sich 
naya und polanga als die allgemeinen Bezeichnungen für 
Cohra einerseits und Viper anderseits. Ersteres ist natilr-
lich = naga. In letzterem vermuthe ich skr. pataitga, 

pali patailga oder patailga mit eigenthümlicher Bedeutnngs-
modification (wegen der Lautverhältnisse vergleiche man 
oben p. -i13 und das bald zu erwähnende. polangcetiyä): 

das Wort bezeichnet an sich nur ein mit fliegender Ge-
schwindiO'keit hin- und herschiessendes Thier. 19

) Die weib-
o 

liche Cobra endlich, heisst nach Pereira a. a. O. p. 85. 86 
heutzutage ha;pinna, im Elu scepini = sappini; das Tatsama 

19) Nach SubhUti zn Abhidh. v_ 651 bedeutete es dasselbe wie 
tiliccha im Pa.li; demnach wird lt:'tzteres wohl auf akr. tirafca zurück-
gehen und die Sanskritform tilitsa auf irriger Sanskritisirung beruben. 

\" 
') 
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sarpa-y(i findet "ich als lwrufa Ch. auch im Maldivi"chen. -
Von anderweitigen Reptilien nenne ich nur kirhbu1a Alligator 
= kumbM1a (lllit offenbarer Metathesis der Vocale), goy(( 

Leguan = godM, mceiJiya Frosch = man.(juka und kcesba 

kasubuva Schildkröte = kacchapa(ka) (maId. kahabu Ch.). 
J'Tisch war ursprünglich mas = maccha, wie elu mets 

N. v. 83, maId. masse P. mas Oh. zeigen; um Missver-
stiindni"sen mit lIlas Fleisch zu entgehen, bevorzugt die 
neuere Sprache das Sanskrit-Tatsama matsya-Y(l; daneben 
gibt es ein weitergebildetes ma1u aus *maha1u = *rnaccha1a, 

vgl. hindi machlt. 

Von sonstigem Gethier wären etwa zu erwähnen: kaku-

luvu Krebs = kakkataka. - Für Spinne lluben wir makuluv(l. 

= makkataka und makuna = * makkuna oder pal i maiz-

kuna, skr. matkuna (maId. makunu Ch.). - ukuna und 
ikint Laus zu pali uka, skr. yuka; vgl. Childers Journ. 01' the 
R.As. Soc. N. S. VIII, p. 143. - po1angcetiya Heuschrecke 
ist unzweifelhaft mit pali patailga, skr. pataliga zusammen-
gesetzt, der letzte Bestandtheil ist mir freilich unklar .. -
bambar(i Wespe = bhamara. mcessa. Fliege, älter *mcesi 

* mcehi (maId. meld Ch.), mit seinem Compositum mz-

mcessa Honigfliege, d. h. Biene, kann entweder mit * mac-

chikd für pali rnakkhikd, skr. makshika oder mit skr. 
ｭ｡ｾ｡ｫ｡Ｌ＠ pali makasa in Zusammenhang stehen. 

Die Namen der Körpertheile stellen ein erhebliches 
Contingent arischer Wörter. Kopf ist iha isa, elu hisa 

N. v. 199. MR. = sisa; mit dem daneben gebräuchlichen 
oluva weiss ich so wenig etwas anzufangen wie' mit maId. 
bolle P. b6 Ch. Schädel: kaba1a = kapala. Für Haupt-
haar gibt L. iske, in welchem ke für * keha = kesa ist. 
Von mukha (= elu muva) kömmt mu-na Antlitz, elu 
'1nuhu-nu (maId. m,unu). na1a1a Stirn = na1ata, skr. 1aliita 

(ma.ld. ｮｾ＠ Ch.?) - vgl. Pischel zu Hemacandra I, 47. Für 
Auge ist cesa = acchi-ka (vgl. oben p. 413) das volksthüm-
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liehe Wort, maId. in es(iya Ch. Augenlid = singh. ces-

pihaUa; maId. 1018 P. 16 üh. wird mit wz. loc locana zu 
verbinden sein. Braue: bmma = bhamuka (maId. bouman 

P. buma Ch.). Ohr: kana = ｫ｡Ｑｊｾｬ｡＠ (maId. campat P. kang-

Ｈ｡ｾ＠ Ch. wohl eig. Ohrloch, Ohrhöhle). Dass für Nase elu 
ncehce = nasika das echt singhalesische Wort ist, folgt 
aus dem zusammengesetzten maldivischen nepat P. ｮ･ｦ｡ｾ＠ Oh. 
(vgl. singh. naspu(aya, nuspwjuvä Nasenloch?); neusingha-
lesisch nahe nase ist nichts all:! das 'fatsama nasa-ya. Zahn: 
data = dan ta (maId. dat P. ､｡ｾ＠ Oh.). Zunge: diva = jivlUt 

(maId. douls P. du Oh. ?). Ein interessantes Wort ist ugara 

fiir Kehle, welches im Gegensatz zu skr. pali gala eine 
Form mit r: prakr. * uggura oder *uggara VOll ava + wz. 
gar voraussetzt (in maId. karu Oh. ist das alte Präfix mög-
licherweise erst Ilpäter abgefallen). - Arm und Hand: ata 

= hattha (maId. at P. ｡ｾｴｩｬ｡＠ Ch.). Faust: mita = mutthi-ka 

(vgl. oben p,'413). Fjnger: cengilla, älter cengili N. v. 163 = 
aizguli (maId. inguily P. igi1i Ch.). Nagel: niya = nakha, 

nellsinghalesisch gewöhnlich niyapotta = maid. niapaty P. 
niafati üh. (ist der zweite Theil der Zusammensetzung potta 

Rinde, Schale?). - Rücken: pita = pit(ha. Elu kauda Schulter 
N. v. 162 = khandha, skr. skandha erhält durch maId. 
condou P. koiJu Ch. eine willkommene Bestätigung. - Fuss, 
Bein: paya = pada, im Elu auch zu pa contrahirt N. v. 
158 (maId. pae P. fa "Ieg" fiyo?u "foot" Ch.). Knie: dana 

ＺｾＢ＠ j(tnU; das Maldivisehe gebraucht dafür. cacoulou P. kaku 

Uh., während im Singhalesi:-ichen kakula mit paya synonym 
ist. - Von speciell thierischen Körpertheilen nenne ich 
nur anga, elu sangu, haugu c= * sanga, skr. r;rnga (Ch. hat 
daftir tung, das von dem bekannten AdjectivllIll tuilga hoch 
abgeleitet sein mag) und naguta «;>der mit echt singhalesischer 
Ver härtung nakut(t als eines der gewöhnlichen Wörter 
für Schwanz -= pali na/tgu(tha gegenüber skr. lahgula. -

Haut, Leder: hama S(tma = camma (maId. ans P. hang Ch.). 
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N. v. 199. MR. = sisa; mit dem daneben gebräuchlichen 
oluva weiss ich so wenig etwas anzufangen wie' mit maId. 
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verbinden sein. Braue: bmma = bhamuka (maId. bouman 
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Fleisch: mas = ,/,na1!tsa (ebenso maid. Ch.). Knochen: eetaya 

zu atthi skr. asthi' eeta-mola Mark. ｍｵｾｫ･ｬＬ＠ SeJ1lle: 1/a-.. , ,. 
hara!Ja zu pali nahdru, skr. snuyu (maId. nare P. miru Ch.). 
Gehirn: mola, wohl auf altes *mattha *masta zurückgehend 

(vgl. oben p. 413). Herz: hada zu hadaya, skr. hrd hrdaya, 

im Elu auch hida N. v. 161 (maid. il P. hing Ch. ?). -
Blut: lrJ = lohita (maId. lets P. ze Ch.). Thränen: kali-

duZu zu w/.. kand, skr. krand in der Bedeutung weinen. 

Milch: ki?'i = kMra, skr. ksMra (maId. kiru Ch.). 
In den beiden ,Benennungen gaha gasa = gaccha 

(maid. gats P. gas Ch.) und veela = vallika (vgI. oben 
p. 4,13) ist nach L. das ganze Pflanzenreich einbegriffen. 

Wurzel: mula = mula (maId. moul P.). Stamm: kanda 

= khandha, skr. skandha (maId. tandi Ch. ?). • atta ARt 
mit seinem doppelten t kann aus ata Hand differenzirt 

sein. Für kleinere Schösslinge ist u: a. ipala in Gebrauch, 
das aus uppala = skr. utpala entstanden sein. könnte und 
dann eine allgemeinere Bedeutung dieses Wortes erhalten 
haben würde. Blatt: pata = patta, skr. pattra (maid. ｦ｡ｾ＠

Ch.); die Volksthümlichkeit von pan oder pm!,- = pa'IJ'lJa 

folgt daneben aus pansala oder pat!,-sala Blätterhütte, Asketen-
wohnung und maId. pan P. Blume: mala :..-=: mala (maId. 

maoe P. mau eh.). mada Kern, Inneres einer Frucht kann 
aus 'fIwjjha hervorgegangen sein, vgl. skr. madhyama für 
die Samenkapsel der Lotusblüthe. Auf einzelne Pflanzen-
namen gehe ich ... ::L' diesmal nicht näher ein, _ obgleich es 

auch hier an arischen Benennungen wie vi Reis = vl,hi, 

'miris Pfeffer = marica (maId. mirus Ch.), lunu Zwiebel, 
. Knoblauch aus luhunu (vgI. Subhuti zu Abhidh. v. 595) = 

lasuna (maId. in lonumedu Ch. Knoblauch) nicht fehlt. 
Welt: lova = loka, im Elu vielfach zu l6 zusammen-

gezogen, vgl. den Index zuN. und MR. p. 75. - ｾｩｭｭ･ｬＺ＠

ahasa = akiisa. - Sonne: ira iru, im Elu auch htru MR. 
p. 100, hiri N. v. 280 = suriya (maId. yrou.'l P. iru Ch.); 

, , ) j 
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Sonnenschein: avuva = atapa. Mond: handet sanda = 

canda (maId. luuju Ch., wegen der Lautverhältnisse vgl; 
maId. condou koif,u = singh. kanda oben p. 427). Stern: 
taruva = taraka (maid. tary P. tari Ch.). Strahl: reesa, 

geweihnlich pI. rms zu skr. rar;mi, pali rat?tsi rasmi. eliya 

Licht, Helle ist in Anbetracht des gleichbedeutenden Tatsama 

r1loka-ya nach dem Vorgang von Childel's Journ. of the R. 
As. Soc. N. S. VIII, p. 145 mit skr, pali uloka in Ver-
bindung zu setzen (maId. aly P. ali Ch.). Dunkel, Dunkel-
heit: andura (maId. endiry P. andiri Ch.) wohl = andha-

Mra; vgl. übrigens prakr. aJ!tdhaIa, ma.rathi aJ!tdha?a Pischel 
zu Hemacandra 11, 173 und die Hindiformen andhald andlulru 

u. s. w. bei Bate Dictionary of the Hindee Language p. 22. 
Regen: veessa, älter veesi N. v. 34 von vassa, Rkr. 

varslta; maId. vare P. ware Ch. gehören wohl eher zu vuri 

yvasser. Das alte Wort für Blitz muss in elu vidu N. 
v. 34, maId. vidi P. (widani Ch.) erhalten sein. Denn 
das heute, wie es scheint, allein gebräuchliche viduliya ist 
nach Cloughs Erklärung s. v. = skr. vid!Jullata oder rich-
tiger = pali vijjullata, demnach wohl ein ursprünglich der 
poetischen Sprache angehöriges Wort, welches jedenfalls 
mit prakr. vijjuli und seinen neuindischen Verwandten wie 
bijU u. s. w. (vgl. Pischel zu Hemacandra I ｾ＠ 15. Bate 
a. a. O. p. 512) keinen näheren Zusammenhang hat. gigu-

ruma, auch giguru gigiru gigiri Donne.r (maId. gougourou 

P. guguri Ch.) gehören zu der von ｐｩｳｾｩｦ･ｬ＠ in den Beitr. z. 
Kunde d. indogerm. Spr. III, p. 237 besprochenen Wurzel 
gur, vgl. die singhalesischen Verba guguranavu und gora-

vanava donnern Regenbogen: dedunna = devadhanu (abel' 
maId. wareduni bei Ch.). 

Feuer: ginna, älter gini N. v. 22' = gini; auch zu-
sammengesetzt gindara, ursprünglich etwa Feuerbehälter o. ä., 
so dass der zweite Bestandtheil von wz. dltar abzuleiten 
wäre (vgl. auch gedara neben ge Haus). 
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mit seinem doppelten t kann aus ata Hand differenzirt 

sein. Für kleinere Schösslinge ist u: a. ipala in Gebrauch, 
das aus uppala = skr. utpala entstanden sein. könnte und 
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Die geläufigen Wörter fiir Wasser sind diya = daka 

für udaka (maId. diva "jnice, 01' sap" Ch.), pa:ni = pan1,!/a 

(maId. penne P. (eng Ch.) und vatura, dessen arischer Ur-
sprung mir trotz der noch mangelnden Etymologie keines-
wegs unmöglich scheint. Wasserblase: bubula = buubula, 

Schaum: pena = phena. Meer: muda muhuda für * ';a-

muda = samudda (maId. ganz abweichend candouc P. kaqzl 

Ch.). Daran reihe sich von Meeresproducten hak sak 

Muschel = saitkhd, mutu Perle = mutta, pabalu pavalu 

Koralle = pali pava?a, skI'. prabala . . See und ｾｉＧ･ｩ｣ｨＺ＠ va:va, 

inschriftlich vaviya = vapika (maId. weu Ch.) und pokzl11a, 

inschriftlich puka1]a zu pokkhm'i1]l" skI'. pushlcari1]t (E.Müller 
Heport on Inscriptions etc. 1879, p. 5-6). Dass ganga als 
allgemeines Appellativ für Fluss gilt, ist änsserst charakte-
ristisch und schon von Kiepert an dem oben p. 403 an-
geführten Orte mit Recht hervorgehoben worden. Für 
kleinere Flüsse und Bäche finde ich oya, welches ich trotz 
elu 'wya MR. M N. v. 88 (Teich). 90 (Fluss) mit ogha 
ideutificiren möchte. 

gl'de, Erdboden, Land: bima = lJImmika (maId. bin 

P. bing Ch. = elu bim N. v. 95) und polava zu patha'v1, 

pathavt gehörig. . Insel war ursprünglich diva, wie der 
Name :ßfaldiva u. ä. und elu divu N. v. 282 zur Genüge 
beweisen; die moderne Sprache scheint das längere diva-

yitla zu bevorzugen, daneben finde ich auch duva dliva ver-
zeichnet. - Für Berg, Hügel geben die Quellen ausser 
kanda namentlich heIa sel = sela, skr. faila; skr. parvata 

(modernes Tatsamaparvata-ya) erscheint N. v. 107. als 
paruvata (maId. (arubada Ch.), pali pabbata wohl ebenda-
selbst als pavu. - Sand: va:la = valukd valikd (maId. 
vely P. weli Ch.). - Salz: lunu = 101]0, skr. lava1Ja (maId. 
Zone P. lonu Ch.). - Für Edelstein gibt L. ma:nika, welches 
als ma:nik schon in Inschriften· aus dem Ende des zwölften 
Jahrhunderts in dieser Bedeutung begegnet (.Journ. of the 

/ 
/ 
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n. As. Soc. N. S. VII, p. 161. 165) und jedenfalls für 
eine Ummodelung von skr. 1Jt{j1]ikya anzusehen ist; wahr-
scheinlich war jedoch dasElu-Wort ruvon Gold, Edelstein 
N. v. 21 D. 221, inschriftlich Edelstein Journ. of the U. A". 
Soc. N. S. VIi, p. 166 = mtana einmal auch der Volks-
sprache nicht fremd. - Der allgemeine Name für Erz, 
Metall ist 16 = loha, s. Clough s. v. und vergl. maId. 
loe "cuivre" P., 1'atu1o "copper" Ch. (d. h. rothes Erz, 
'i'atu ｾｾ＠ ratia) , 1'amvanloe "airaill" P. = 1'al1gwan16 "brass" 
Ch. (d. h. goldfarbiges Erz, van = ｶ｡Ｑｬｾｺ｡ＩＮ＠ Gold war ur-
sprünglich 'i'a1l, so inschriftlich an den eben erwähn tell 
Stellen und elu ＱＧｏｊ＿ｾ＠ ｲ｡ｾｾ＠ rU1,la N. v. 219 (maId. ?'lwn P. 
mng Ch.), eine starke Verkürzung aus hiraiiJ1a = skr.ldra1]ya; 

heutzutage sagt man, wie es scheint, meistens ratran 

d. h. rothes Gold. Silber: 'i'idi, im Elu auch noch 'i'idiya 

= mjata N. v. 219 (maId. rihy P. n'lti Ch.). Die Pali-
Wörter kii!atipu und sisa erklärt SnhhUti zu Abhidh. Y. 

4D3 englisch durch "tin anrI lead", ｈｩｊｬｧｨ｡ｬ･ｾｩｳ｣ｨ＠ durch kalu-

tumba; für tumba gibt Clough die Bedeutung "lead". Da, 
nun üpu offenhar = skr. trapzt 2n) ist, \ siugh. kalu aber 
so gut wie pali ka!a schwarz bedeutet, >'0 ergibt sich Iloth-
wendig, dass tumba "tipu der ｧ･ｭ･ｩｮｾ｡ｭ･＠ Name für Blei 
und Zinn ist und die durch das Epithdon "schwan" cha-
rakterisirte Art eben nur Blei sein kann. Diese Annahme 
wird durch das Maldivische g];inzelld bestätigt, denn nach 
P. ist callotldmara Blei, oudutimam Zinu (singh. hudu 

sudu = suddha weiss). Befremdend ist das Verhältniss 
von timara zu tumba. Vielleicht ist Vermischung mit skr. 

tamra = pali und singh. tamba Kupfer eingetreten. Oder 
sollte gar die Lesart trapra AllJarak. II, 9, 106 dadurch 
zu Ehren kommen? Das SOllst noch für Blei angegebene 
iyalll oder iyam könute recht wohl mit sisaka zusammen-

20) Gerade das VOll Childers übersehene kalatipu bestätigt übrigens 
die VOll ihm angezweifelte Richtigkeit der Lesart tipu in Abhidh. v. 1046. 
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hängen, das tu freilich wüsste ich bei dieser Annahme einst-
weilen nicht zu erklären. Unarisch ist wohl das Wort fur 
Eisen yakaija = maId. dagande P. dagacJu Ch. Arisch ist 
noch der Name des Quecksilbers: maId. ralla P. Ch. = rasa, 

singh. meistens mit diya 'Va."ser zusammengesetzt: raha-

diya rasadiya. 

Menschliche Ansiedlungen u. ä. Dorf: gama = grima, 

Stadt: nut·ara = nagara; beide häufig in Ortsnamen. -
Für 'Veg, Strasse haben wir: maya = magya (maId. tnagu) 

und mavata maltat:ata = mah{tliatha Childers J ourn. of 
the R. As. Soc. N. S. VII, p. 43 dtiya (auch im Elu 
N. v. 106) und t:U1iya sind nur Ummodelungen des Tatsama 
tiUMya. - Haus: ge geya = gelta (maId. gue P. ge Ch.) 
und in der schon oben besprochenen Zusammensetzung ge-

dara. Thor, Thüre: dora = dvara (maId. dare P. dom 

Ch.), Riegel: agula = aggala. Pfosten, Pfeiler: kanuva 

= kMnuka (maId. kani Ch.). - Feld: keta = ';hetta. 

Von Geräthschaften, Gebrauchsgegenständen u. ä. mit 
｡ｲｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Benennungen erwähne ich nur die folgenden. 
Schiff: ncet"a = *navika fLlr mlva (maId. tzau Ch.). Floss, 
Boot: oruva = skr. uijupa, pali ulumpa (maId. ody P. o(li 

Ch.) Childers Jonrn. of the R. As. Soc. N. S. VII, p. 45. 
Mast: kumbaya = kumbhaka, vgl. ki(paka (maId. kubtt Ch.). 
Netz: dcela = *jalika für jttlu (vgl. maId. dae Ch. ?). -

Für den 'Vagen nnd seine Theile sind riya 'Vagen = ratlta, 

ltaka saka Rad = cakka, nceba Nabe = nabltikri für niibhi, 

nim Felge = nemi die lautgesetzlieh behandelten Formen 
der betreffenden Wörter; obgleich ich sie einstweilen nur 
aus dem Elu, aus dem singhalesisch-englischen Bande von 
Clough und den Bemerkungen Subhutis zu Abhidh. v. 373 f .. 
zu belegen weiss, halte ich es doch durchaus für wahr.-
scheinlieh, dass sie einmal auch der yolksthümlichen Sprache 
angehört haben. Statt der beiden ersten sind heutzutage 
die Tatsama mtha!Ja (daneben gcela) unJ cahaya geläufig. 

'I 
i. 
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k l A • 1 Axt· t'Ce/la 
PHug: uagula = '/ai/gala, s 'r .. :lJIga a . .. - . : ' .. 

* 
A ·1." f·· •. /'ISI" Hammer' mdlYlf. = 'Jwftklka fur = t:aSI"a ur ,,,. . '. . . 

tJlutthi (vO'l. maId. mltri eh.), als Eloform gibt C. auch 
•• 0 d -lt dWI/I-

mllgura = 1IIugga,-a. - Bogen: UlIlIa, a er -
dhanll; mit diya Bogenseolle = jiytt und dem zusammen-
gesetzten dU1/udiya, welches in der Ｎｭｯ､･ｲｾ･ｮ＠ ｕｬｬＱｧ｡ｾｧｳﾭ
sprache nicht mehr gebriiuchlich zu sem ｳ｣ｨ･ｬｾｴＬ＠ '\""erglelChe 

ld d ' ｾｴｲｩｮｦｔＢ＠ Ch. iya Pfeil möchte Ich trotz der 
man ma . a 11' 0 ... • *. k 
bei C. verzeichneten Nebenform hiya auf thtya = ｾｾＧ＠ a 

für skr. islm, pali ttSll zurückführen. - Von Reqmslten 

der Kleidung nenne ich nur pili piu := pa(i ｾｶＮｧｬＮ＠ ｭｾｬ､Ｎ＠
pelle lIde la toile" P., feli "cotton cloth" = feh "walst-
c10ths of native manufacture" Ch.) und kapu Baumwolle, 
wohl für *kapalflt = kappasa ('\""gI. maId. capa P. kafa 

Ch.). - Gekochter &is: bat = hhatta (maId. bae Ch., .,"gI. 
etwa auch maId. hate "meal" Ch. ?). :\Iehl piti = ptt{ha 

(vgl. maId. (u "Hour" Ch. ?). - Buch: pota zu potthaka 

= skr. pustaka (maId. (Ol. Ch.). 
Zeit. Das Wort für Jahr at·urudda, älter aVllrudu, 

will Goldschmidt auf skr. S((}!ll:afsara zurückführen; ist 
dies richtig, so muss man auf ein älteres * ｨ｡ｲ｡Ｑﾷｾ､ｵ＠ = 

.. sa(t!')t"araccll(( für S((}!H·acchara zurückgehen (vgl. die oben 
p. 415 ｺｵｳ｡ｭｭ･ｮｧ･ｳｴｾｬｬｴ･ｮ＠ Fälle von d aus c).; das mald. 
ahuru Ch. ist möglicherweise eine noch weIter gehende 
Verstümmelung. Für :\Ionat ist malta masa = nUlsa die 
alte Form, welche auch in Compositis wie ibnasa der kalte 
Monat (s. oben p. 411) zur Geltung kommt (maId. masse 

P hadumas .lunar month" eh.), in der modernen Sprache .. " 
überwiegt das Tatsama masa-ya. Tag: dat·aha davasa = 

divasa (maId. duas Ch., .gI. bei P. e:;ouduas "Ie temps passe" 
und paoll duas "Ie temps auenir") und davon abgeleitet 
clavala dat·ul(, Tageszeit L. aus *darahala, .gI. dava!tal C., 
elu dm:al N .•. 45 und maId. duale P. ｾ｡｣ｨｴＺ＠ ree, was wohl 
auf ein * rati für pali ratti, skr. ratri zurückzuführen ist 
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hängen, das tu freilich wüsste ich bei dieser Annahme einst-
weilen nicht zu erklären. Unarisch ist wohl das Wort fur 
Eisen yakaija = maId. dagande P. dagacJu Ch. Arisch ist 
noch der Name des Quecksilbers: maId. ralla P. Ch. = rasa, 

singh. meistens mit diya 'Va."ser zusammengesetzt: raha-

diya rasadiya. 

Menschliche Ansiedlungen u. ä. Dorf: gama = grima, 

Stadt: nut·ara = nagara; beide häufig in Ortsnamen. -
Für 'Veg, Strasse haben wir: maya = magya (maId. tnagu) 

und mavata maltat:ata = mah{tliatha Childers J ourn. of 
the R. As. Soc. N. S. VII, p. 43 dtiya (auch im Elu 
N. v. 106) und t:U1iya sind nur Ummodelungen des Tatsama 
tiUMya. - Haus: ge geya = gelta (maId. gue P. ge Ch.) 
und in der schon oben besprochenen Zusammensetzung ge-

dara. Thor, Thüre: dora = dvara (maId. dare P. dom 

Ch.), Riegel: agula = aggala. Pfosten, Pfeiler: kanuva 

= kMnuka (maId. kani Ch.). - Feld: keta = ';hetta. 

Von Geräthschaften, Gebrauchsgegenständen u. ä. mit 
｡ｲｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Benennungen erwähne ich nur die folgenden. 
Schiff: ncet"a = *navika fLlr mlva (maId. tzau Ch.). Floss, 
Boot: oruva = skr. uijupa, pali ulumpa (maId. ody P. o(li 

Ch.) Childers Jonrn. of the R. As. Soc. N. S. VII, p. 45. 
Mast: kumbaya = kumbhaka, vgl. ki(paka (maId. kubtt Ch.). 
Netz: dcela = *jalika für jttlu (vgl. maId. dae Ch. ?). -

Für den 'Vagen nnd seine Theile sind riya 'Vagen = ratlta, 

ltaka saka Rad = cakka, nceba Nabe = nabltikri für niibhi, 

nim Felge = nemi die lautgesetzlieh behandelten Formen 
der betreffenden Wörter; obgleich ich sie einstweilen nur 
aus dem Elu, aus dem singhalesisch-englischen Bande von 
Clough und den Bemerkungen Subhutis zu Abhidh. v. 373 f .. 
zu belegen weiss, halte ich es doch durchaus für wahr.-
scheinlieh, dass sie einmal auch der yolksthümlichen Sprache 
angehört haben. Statt der beiden ersten sind heutzutage 
die Tatsama mtha!Ja (daneben gcela) unJ cahaya geläufig. 

'I 
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k l A • 1 Axt· t'Ce/la 
PHug: uagula = '/ai/gala, s 'r .. :lJIga a . .. - . : ' .. 

* 
A ·1." f·· •. /'ISI" Hammer' mdlYlf. = 'Jwftklka fur = t:aSI"a ur ,,,. . '. . . 

tJlutthi (vO'l. maId. mltri eh.), als Eloform gibt C. auch 
•• 0 d -lt dWI/I-

mllgura = 1IIugga,-a. - Bogen: UlIlIa, a er -
dhanll; mit diya Bogenseolle = jiytt und dem zusammen-
gesetzten dU1/udiya, welches in der Ｎｭｯ､･ｲｾ･ｮ＠ ｕｬｬＱｧ｡ｾｧｳﾭ
sprache nicht mehr gebriiuchlich zu sem ｳ｣ｨ･ｬｾｴＬ＠ '\""erglelChe 

ld d ' ｾｴｲｩｮｦｔＢ＠ Ch. iya Pfeil möchte Ich trotz der 
man ma . a 11' 0 ... • *. k 
bei C. verzeichneten Nebenform hiya auf thtya = ｾｾＧ＠ a 

für skr. islm, pali ttSll zurückführen. - Von Reqmslten 

der Kleidung nenne ich nur pili piu := pa(i ｾｶＮｧｬＮ＠ ｭｾｬ､Ｎ＠
pelle lIde la toile" P., feli "cotton cloth" = feh "walst-
c10ths of native manufacture" Ch.) und kapu Baumwolle, 
wohl für *kapalflt = kappasa ('\""gI. maId. capa P. kafa 

Ch.). - Gekochter &is: bat = hhatta (maId. bae Ch., .,"gI. 
etwa auch maId. hate "meal" Ch. ?). :\Iehl piti = ptt{ha 

(vgl. maId. (u "Hour" Ch. ?). - Buch: pota zu potthaka 

= skr. pustaka (maId. (Ol. Ch.). 
Zeit. Das Wort für Jahr at·urudda, älter aVllrudu, 

will Goldschmidt auf skr. S((}!ll:afsara zurückführen; ist 
dies richtig, so muss man auf ein älteres * ｨ｡ｲ｡Ｑﾷｾ､ｵ＠ = 

.. sa(t!')t"araccll(( für S((}!H·acchara zurückgehen (vgl. die oben 
p. 415 ｺｵｳ｡ｭｭ･ｮｧ･ｳｴｾｬｬｴ･ｮ＠ Fälle von d aus c).; das mald. 
ahuru Ch. ist möglicherweise eine noch weIter gehende 
Verstümmelung. Für :\Ionat ist malta masa = nUlsa die 
alte Form, welche auch in Compositis wie ibnasa der kalte 
Monat (s. oben p. 411) zur Geltung kommt (maId. masse 

P hadumas .lunar month" eh.), in der modernen Sprache .. " 
überwiegt das Tatsama masa-ya. Tag: dat·aha davasa = 

divasa (maId. duas Ch., .gI. bei P. e:;ouduas "Ie temps passe" 
und paoll duas "Ie temps auenir") und davon abgeleitet 
clavala dat·ul(, Tageszeit L. aus *darahala, .gI. dava!tal C., 
elu dm:al N .•. 45 und maId. duale P. ｾ｡｣ｨｴＺ＠ ree, was wohl 
auf ein * rati für pali ratti, skr. ratri zurückzuführen ist 
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(maId. re Ch. regande "nuict", 1'euegue "il ei"t nuict" P.). 
- Daran schliesse ich die Zeitadverbia: vorgestern pc/'cdci 

von pera vor, früher, das in irgend einer \Veise mit skr. 

purva zusammenhängt (vgl. skr. purvedfjus); iyiye iye ｧ･ｾｴ･ｬＧｬｬ＠

zu hiyyo, skr. h.t;as (maId. ye P. iy'J;e Ch.); ada hellte = ajja 

(maId. ((du P.); he(a seta morgen, welches ich von einem 

dem pali s/-'e suve entsprechenden se ableiten möchte, das 

ta erinnert an die gleichlautende Dativendung ; anikdä, und 

assimilirt aniddd übermorgen von anika der andere, einer 

Weiterbildung von aiiiza, skr. al/ya (vg1. skr. anyedyus). 

Die vorstehende Zusammenstellung kann wohl einen 
ungetahren Begriff gehen, wie sehr unter den unentbehr-
lichsten Substantiven der Sprache das arische Element ver-

. breitet ist. Für die Pronomina, Zahlwörter, Partikeln und 

Vel'ba hat schon Childers ein ähnliches Uebergewicht des-
selben nachgewiesen. 21) In seiner ausführlichen Abhand-

lung iiber diesen Gegenstand wird der Verfasser dieser Skizze 
den unzweifelhaft arischen Bestandtheil des gesammtell alten 

Wortschatzes in möglichster Vollständigkeit zusammenstellen, 
gleichzeitig aber all eh der Frage nach dem Ursprunge des 
nichtarischen Restes nähet· zu treten suchen. 

21) Im Einzelnen können seine Angaben jetzt vielfach ergiinzt 
und berichtigt werden. Seine Ableitung des Pronolllens me dieser vom 
Stamme ima wird durch den inschriftlichen Nom. ima (z. B. E. :\IülIcr 
Report on Inscriptions etc. 1879, p. 4) bestätigt. api wir und tOJii 

ihr sind nach dem Vorgang VOll P. Goldscbmidt Report etc. 1876, p. 4 
und E. Müller Report etc. 1878, p. 6 auf die prakritischen muhe und 
tumhe zurückzuführen. ｳｩｴＯｾｬＱ｡ｬｘｩ＠ stehen, sein ist wohl nicht auf pali 
SUIJ thti na , sondern auf das' bekannte Prakrit-Praesens citthati zurück-
zuführen. Beiläufig mag auch bemerkt sein, dass die Wurzel stha, noch 

, eine andere Ableitung als Verbum substantivum mit hergegeben hat, 
nämlich fibenara, eigentlich Passivum zu tabanara "to put, to place", 
welches wir oben p. 419 von einem thapayati = skr. stluipayati abge-
leitet haben. 
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